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Veriöhnungrtaumel im Palais
Laval wieder oben auf Bourbon

Armut in Polen
Fünfzehn Millionen essen sich niemals satt

Von unserem Sonderberichterstatter Julius Braunthal

Paris . ( Tsch . P . - B. ) Die französische
Kammer erlebte Freitag vormittags einen der

dramatischesten Angenblicke seit ihrem Bestände .
Die Rammersitzung vom K. Dezember 1935 wird
— wie alle Deputierten von der äußersten Rech¬
ten bis zur äußersten Linken übereinstimmend
seststellen — in der Geschichte des französischen
Parlamentarismus ewig denkwürdig bleiben .

Während sich die Kammer Donnerstag den

Ranzen Tag infolge der Debatte über die Ligen
dt einer leidenschaftlich erregten Stimmung be¬

fand , und bei den Kammerdebatten mehrmals
die Befürchtung der Gefahr eines Bürgerkrieges
ausgesprochen wurde , trat nach der Rede des De¬

putierten Abarnegarah eine unerwartete

Wendung ein . Dieser baskische nationalistische
Deputierte erklärte in seiner Rede , daß er ein

Freund des Obersten de la Roque und Mitglied
der Organisation der Feuerkreuzler sei . Er nahm
sowohl diese Organisation selbst alS auch den

biersten in Schutz , von welchem er erklärte » daß
er ein durch « nd durch ehrenhafter Mann und ein

lwrbildlicher Patriot sei . Unter allgemeiner dra¬

matischer Spannung deS Hauses erklärte der

Redner , daß die Organisation des Fruerkreuzrs
bereit sei » im Interesse der Beruhigung im Lande
sich aufzulösen , falls auch die übrigen halbmili¬

tärischen Organisationen abrüsten und sich auf¬
läsen.

Der Führer der Sozialisten L i o n B l u m
Erklärt«, daß sich die Sozialisten nach den Ereig¬
nissen vom 6. Feber l . J . gezwungen sahen , einen

Selbstschutz zu organisieren , daß sie jedoch be¬
reit sind , alle ihre halbmilitärischen W r h r -
for » Nationen aufzu lösen . Das

Rleiche erklärte auch der kommunistische Redner
T h o r e n z namens seiner Partei .

Der Borsitzende der Regierung Laval dankte
der Kammer in einer kurzen Ansprache für ihre
Geste , durch welche sie ihre Bereitwilligkeit be¬
kundete, alle halbmilitärischen Organisationen
unterschiedslos auf der Rechten wie auf der Lin¬
ken aufznlösen . Hierauf wurde die Sitzung unter¬
brochen .

Zu Beginn der NachmittagSsitznng legte La -
dal drei dringliche Gesetzesentwürfe gegen dir

halbmilitärischen Organisationen ( Waffenbesitz ,
Verhetzung) vor , die « nvevzüglich dem Legislativ -
tlnsschuß überwiesen wurden .
• Um 18 Uhr trat die Kammer neuerlich zn -
slnnmen. Gleich zu Beginn erklärte Ministerprä¬
sident Laval , daß die Regierung , welche die drei

dringlichen Gesetzesentwürfe eingevracht hat , die

Beendigung der Debatte fordert und die Tages¬
ordnung annimmt , in welcher der Regierung daS
Vertrauen ausgesprochen wird . Die Regierung
«rwarte , daß die Einigung von der äußersten
Rechten bis zur äußersten Linken , die vormittags
' n der Kammer zutage getreten sei , sich auch bei
ber Abstimmung manifestieren werde , welche eS
her Negierung ermöglichen werde , ihr Werk auf
dem Gebiete der Beruhigung sowohl des Inlan¬
des als auch des Auslandes fortsetzen zu können .

Berufung
Segen das Strasser - Urtell

Genosse Dr . Egon Schwrlb teilt durch
bas Tsch. B. P . mit , daß er im Namen Dr . Otto

Strassers gegen das Urteil des KreisstrafgerichteS
w Prag , durch das Dr . Strasser z « fünf Monaten

"rengrm Arrest unbedingt verurteilt wurde ,
*) die Nichtigkeitsbeschwerde hinsichtlich des

^chuldspruches , b) die Berufung wegen Richtzu -

«rkennung der bedingten Berurtrilung eingebracht
habe.

*

lieber das Urteil gegen Strasser und Ge¬

issen enthalten wir uns mit Rücksicht auf die

Wahr einer Konfiskation jeder Aeußerung in der
Wen Ueberzeugung , dass es in der demokratisch
denkenden Oeffentlichkeit darüber nur eine ein¬

heitliche und geschlossene Meinung gibt !

Schuschnigg kommt nach Prag

Wien . Bundeskanzler Dr . Schuschnigg be -
M sich am 16 . Dezember nach Prag , um im

Artigen Automobilklub einen Vortrag über die

"irtschastlichen Fragen im Donauraum zu halten .

Bevor die drei Gesetzestexte von der Kam¬

mer und dem Senat nicht angenommen und Ge¬

setzeskraft erlangen werden , wird keine der Rechts¬
oder Linksorganisationen aufgelöst werden . Alle
müssen aber sofort ihre halbmilitärischen Forma -
tionen auflösen , gemeinsame Treffen verbieten ,
das Tragen von Uniformen « nd Abzeichen be¬

schränken u. ä .

Die Kammer sprach der Regierung
mit einer Mehrheit von 132 Stimmen

das Vertrauen aus . Für die Regierung

stimmten 351 , gegen sie 219 Deputierte .

Die Radikalen blieben zersplit¬
tert . Ein großer Teil von ihnen stimmte

für die Regierung , ein Teil enthielt sich
der Stimme und der linke Flügel
stimmte gegen die Regierung .

Warschau , Ende November .

Das erste Wort der neuen Regierung Ao -

scialkowsli , die sich vor kurzem dem Sejm vor¬

stellte , galt den Sorgen der Wirtschaft , vor allem
der Sorge um das Staatsbudget .

Die Natur hat Polen verschwenderisch mit

ihren Schätzen beschenkt . Mund die Hälfte des

Staatsgebietes , an Gröhe das sechste Europas ,
umfangreicher als jenes Großbritanniens , ist
Ackerland und fast ein Viertel ist mit alten hoch¬
wertigen Nadel - und Laubwäldern bedeckt . Unter
der Erde lagern Steinkohlenvorräte , doppelt so
reich wie jene Frankreichs , Polen besitzt die größ¬
ten Stein - und Sudsalzlager Europas , besitzt
Kalisalze , gewaltige Eisenerzvorkommen , Zink -
und Bleierze , Erdöl und Wasserkräfte . Und in

seinen vierunddreißig Millionen Einwohnern ein

arbeitssames Voll .
Aber dieses reiche Polen ist doch so entsetz¬

lich arm . Auf genau 517 Dollar wurde amtlich

Offensive oder Waffenruhe ?
Vor bedeutsamen Ereignissen Im Kampf um Aethloplen

In den letzten Tagen häufe « sich die Nach -

richten über eine bevorstehende große Schlacht

an der Tigre - Front . Und zwar sol¬
len sowohl die Abessinier als auch Badogli » An -

gristSabfichten haben , für die bestimmte greifbare

Symptom « — Transporte , Borpostrngefechte ,

Aufklärung — vorliege «. Die Reife des ReguS

nach Dessie , feine angeblich bevorstehende Reife

an die Nordfront werden in diesem Sinne auSge -

legt . Die Kampfkraft der Abessinier ist unstreitig

gewachsen .

Andererseits spricht man von einem mögli¬

chen Waffenstillstand , den Mussolini aber doch

wohl erst nach einem neuen sichtbaren Waffenrr -

folg abschließe « würde .

In Paris verhandeln die Sachverständigen
der britischen und der französischen Regierung

weiter über einen BermittlnngSvorschlag , wobei

England an dem Gedanken eines Gebiets -

t a « f ch e S frsthält , der für Mussolini kaum

annehmbar sein dürfte . I « Paris erhofft man

manches von der FriedenSvrrniittlung , obwohl sich

Mussolini noch nicht dazu geäußert hat . In Lon¬

don ist man skeptisch » nd eS hat fast den Anschein ,

alS wolle daS Forrign Office Mussolini durch die

neuerliche Ablehnung eines Friedensangebotes erst

fachfällig werden lassen , ehe eS in Genf zu dem

gefährliche » Stoß der Oelfanktion auSholt .

Luftangriff auf Dessie

Dessie . ( Havas ) Bei dem Freitag morgens

erfolgten Luftbombardement auf Dessie wurde

auch der Sonderberichterstatter der Agence Ha¬
vas Goyon verwundet . Einzelheiten über sein Be¬

finden sind vorläufig nich bekannt .

London . lieber daS Bormbardement von Dessie
werden folgende Einzelheiten gemeldet : Der

abessinische Kaiser geriet , wie Reuter berichtet ,

Freitag zum zweiten Mal während des abessi¬
nisch - italienischen Konflikts in grösste Lebensge¬
fahr , als italienische Fliegerstaffeln mehrere

Bombenangriffe auf das Hauptquartier ist Dessie

ausführten . Insgesamt seien drei Angriffe er¬

folgt , durch die etwa zehn Personen getötet und

80 verwundet worden seien . Der Palast des

Kronprinzen , in dem sich der Negus aufhAt , sei

getroffen und in Brand gesetzt . Ein Teil des Ge¬

bäudes sei zerstört worden . Unter den Verletzten
befindet sich der belgische Zensor Leutnant Lepre -

pont , der eine Verletzung am linken Arm davon¬

trug . Die abessinische Regierung hat beschlossen ,
energisch gegen das Bombardement zu protestie¬
ren , da Dessie nicht befestigt sei und sich darin ein

mit dem roten Kreuz gezeichnetes Hospital be¬

finde .

Vor dem Angriff ?
Addis Abeba . ( Tsch . P . B. ) In Addis Abe¬

ba wird bestätigt , daß die italienische Fliegertä¬
tigkeit an der Nordfront sehr akut ist: ES seien

aber lediglich zwei Abessinier durch Bomben getö¬

tet und nur wenige verletzt worden . Ein abessini -

I scheS Flugzeug , das mit Medikamenten von Addis

Abeba zum Gouverneur von Wollait flog , hat

„tzi^ Stadt Dabat , 50 Kilometer von Gondar . da¬
bei überflogen . Es würde von den italienischen

Fliegern verfolgt . Als es landete , sollen die Ita¬
liener das Feld mit Bomben belegt haben , ohne
das Flugzeug zu treffen . Mehrere Häuser am

Landungsplatz wurden zertrümmert . In hiesigen

Kreisen erwartet man den abessinischen Großan¬
griff von Stunde zu Stunde .

Amerikanischer Protest ?

Washington . ( Havas . ) Das Staatsdepar¬
tement hat von der amerikanischen Gesandtschaft
in Addis Abeba noch keine offizielle Nachricht von
der Bombardierung des amerikanischen Lazaretts
in Dessie durch italienische Flugzeuge erhalten .
Der Sprecher des Staatsdepartements erklärte ,
die Regierung werde erst die diesbezügliche Nach¬
richt abwarten und dann die für notwendig
gehaltenen Schritte unternehmen .

Hitlerpresse
von Hodza enttäuscht

Berlin , ( Tsch . P . - B. ) Die Rede des Mi -

nisterpräsidenten Dr . HodZa in der Nationalver¬

sammlung findet in der Presse der Reichshaupt¬

stadt Berlin eine zurückhaltende Würdigung . DaS

nationalsozialistische Organ „ Der völkische Be¬

obachter " veröffentlicht nnr in wenigen Zeilen
einen ganz kurzen Auszug .

Besser ist die Wiedergabe der Rede HodjaS
in der dem deutschen Außenministerium nahe¬

stehenden „ Börsenzeitnn g " . Der Kom¬

mentar , den diese Zeitung den Erklärungen deS

tschechoslowakischen Ministerpräsidenten widmet ,

ist ablehnen d. Diese Zurückhaltung der Ber¬

liner Presse , die auch daraus hervorgeht , daß bei¬

spielsweise die „ Deutsche Allgemeine Zeitung "

oder der „ Lokalanzeiger " vorläufig überhaupt

keine Kenntnis von der Rede nehmen , ist aus

eine gewisse Enttäuschung zurückzuführen .

Offenbar hatte man eine andere Stellungnahme
erwartet und diese Enttäuschung gibt sich nun in

einer negativen Kritik oder in einer Taktik des

Verschweigens kund . In Berliner diplomatischen

Kreisen ist der Eindruck der Rede ein ganz vor¬

züglicher .

Hilfsaktion für Eingekerkerte
— Hochverrat !

Wien . Das Wiener Geschworenengericht
verurteilte heute den Beamten der städtischen Ber -

sicherungsanstalt Karl Eisenhut auS dem 5 . Be¬

zirk wegen Hochverrates , begangen durch die Ein¬

hebung von Geldern zur Unterstützung der in¬

haftierten Angehörigen der ehemaligen sozialde -

niokratischen Partei und durch Herausgabe der

von ihm selbst verfaßten illegalen Druckschrist zu

5 Jahre schwerem Keicker .

das Volksvermögen pro Kopf der Bevölkerung be¬

rechnet . Aber gewiß die Hälfte der Bevöllerung ,
mindestens fünfzehn Millionen Menschen , können

sich nicht einmal an einem einzigen Tag im Jahr
fattessen !

Von der Armut des polnischen , des ukraini¬

schen Dorfes kann man sich in Europa nicht leicht

eine richtige Vorstellung machen . „ Wir leben von

Tag zu Tag " , so erzählt eine Bäuerin aus Kon¬

greßpolen bei einer Enquete , die vom Warschauer
Sozialwirtschaftlichen Institut durchgeführt
wurde , „ und haben nicht einmal genug , um die

Kinder für die Schule anzuziehen . Fleisch kennen
1wir nur vom Hörensagen , Milch können wir uns

nicht leisten . Am schlimmsten haben es die Kin¬

der , sie sehen elend , blaß und traurig aus . Wir

leben fast ausschließlich von Kartoffeln . Zum
Frühstück wird Suppe mit Grütze , oder mit Rog -
genmebleinbrenne gekocht , zu Mittag werden die

Kartoffeln mit etwas Schweinefett betropft , dazu
kommt etwas Kohl , abends gibt es ein Stück

Schwarzbrot mit vom Mittag übriggcblieoener
Rübensuppe oder Kohl . Fleisch , Butter , Eier , Zul¬
ker kann man sich selbst an hohen Feiertagen nicht
leisten " .

’

Polen besitzt die reichsten Salzvorräte Euro¬

pas . Aber die Bauern verwenden vorwiegend
Viehsalz — das Speisesalz ist ihntn zu teuer ,

i Polen besitzt Petroleum in Fülle . Aber die pol¬

nischen Bauern erhellen ihre Stuben mit Oel -

lämpchen , häufig nur mit der Kienfackel . Polen
. besitzt einen ungeheueren Holzreichtum . Aber das

! Streichholz ist im polnischen Dorf ein seltener
'

Luxus . Der „bessere " Bauer spaltet das Streich¬
holz in zwei oder drei Teile , der ärmere ist wie¬

der zum Feuerstein zurückgekehrt oder wartet am

besten , bis er aus dem Kamin des „ reichen " Nach¬

barn Rauch auffteigen sieht ; dort holt er sich dann

das Feuer .
Der polnische Nattonalökonom Michalowfli

! hat die Lage der Bauern eines Bezirkes in . der

Wojwodschast Krakaus untersucht . Von den

166 . 000 Einwohnern dieses Agrarbezirkes sind

neunzigtausend ohne Arbeit , ohne Aussicht auf
Arbeit . Das polnische Dorf kann nichts kaufen .
In zwei Dörfern mit fünftausend Einwohnern
wurden im Monat für 6 Zloty 36 Groschen , das

sind ungefähr 16 Franks , Jndustriewaren ver¬

kauft ! Darunter zwei Streichholzschachteln zum

Preise von je 10 Groschen ! Die Erwachsenen sind

in Lumpen , die Kinder häufig nur in Strohsäcken

gekleidet , ohne Schuhe — sie können nicht zur

Schule . Die regierungsoffiziöse „ Gazetta Polfla "
hat selbst festgestellt , daß eineinviertel Millionen

schulpflichtiger Kinder die Schule nicht besuchen
können .

So also vegittert das polnische Dorf . Aber

noch schlimmer — und es ist noch Schlimmeres
möglich ! — ergeht es dem ukrainifchen Dorf .

Mehr als zwanzig Millionen Menschen
leben in den Dörfern der polnischen Republik .
Nur in den Gebieten des ehemaligen Preußisch -
Polens ist die Lage der Bauernschaft besser . Die

überwältigende Mehrheit der Bauernschaft hun¬

gert inmitten der Fülle .
Von der dunklen Folie polnischen Bauern¬

elends mag sich die Lage des städtischen Proleta¬
riats wohltuend abheben . Aber auch sie ist im

Grunde wahrhaft entsetzlich .
Da ist zunächst eine rasch wachsende Arbeits¬

losigkeit . Die Zahl der Arbeitslosen stieg von

220 . 000 Ende 1932 auf 508 . 000 Ende März
1935 .

Mer diese Ziffer gibt in Wahrheit nur

einen Bruchteil der Arbeitslosen an . Denn zur

Arbeitslosenversicherung sind nux Arbeiter zuge «
lassen , die in Betrieben mit mehr als fünf Arbeit¬

nehmern beschäftigt sind . Und in solchen Betrie¬

ben gab es Ende des letzten Jahres nur rund

850 . 000 Arbeiter . Die Zahl der Arbeiter und da¬

her der Arbeitslosen ist um ein Vielfaches größer .
Der Betriebsarbeiter hat sich in den Heim¬

arbeiter verwandelt . In manchen Zweigen der

Jndusttie , namentlich in der Textilindustrie , geht
eine Rückbildung vom Großbetrieb zum Zwerg¬
betrieb , vom Motor zur Handarbeit vor sich .

In Lodz , dem polnischen Manchester , fand

ich Großbetriebe mit einigen hundert Webstühlen
in Dutzende Zwergbetriebe zerschlagen . Der Fa¬

brikbesitzer hat seinen Betrieb eingestellt , vermie¬

tet je zwei , drei seiner Maschinen an einen Ar -



Seite 2 Samstag , 7. Dezember 1935 Nr . 285

beiter , der nun sozusagen als selbständiger Unter¬
nehmer im Stücklohn für den Fabrikbesitzer ar¬
beitet . Man erspart die sozialen Lasten und die

Generalregien . Biele Riesenbetriebe stehen aber

still . Jedoch in den jüdischen und polnischen
Elendquartieren der Stadt und erst recht in den

Dörfern der Umgebung fand ich in fast jeder
Stube zwei , drei Handwebstühle . Da gibt es kei¬

nen Achtstundentag mehr ; es werden zwölf und

vierzehn Stunden gearbeitet . Da gibt es keinen

Kinderschutz mehr ; Zehnjährige , Zwölfjährige
fand ich an den Maschinen . Und sie schlafen , wenn

sie ermüdet zusammenbrechen , gleich unter den

Maschinen . Da gibt eS keine Versicherung gegen
Krankheit , Unfall , Arbeitslosigkeit . Man verdient

drei , vier Zloty im Tao — solange es eben Auf¬

träge gibt . Bricht die Saison ab , dann wird ge¬
hungert .

In Grogzisk ist die Wirkwarenhausindustrie .
Da arbeiten schon sieben - und achtjährige Kinder

mit ihren Müttern , nicht weniger als vierzehn ,
oft sechzehn Stunden . Und der Verdienst ist acht¬

zig bis neunzig Groschen , das sind zweieinhalb
Franks im Tag ! Diese Löhne , diese Kinderarbeit

ermöglichen die erfolgreiche Konkurrenz der Hand¬
arbeit gegen die Maschine .

Aber man mutz diesen Jammer mit eigenen
Augen gesehen haben , um zu erfahren , wie Men¬

schen in Europa noch leben !

Da braucht man eigentlich nicht weit zu
gehen . In drei Minuten kommt man beispiels¬
weise von der Marschalkowska , eine der War¬

schauer Glanzstratzen , nach Nalewki , in die Ju¬

denquartiere tiefsten menschlichen Elends . Enge ,

verwahrloste , dumpfe Gassen » Löcher im Straßen »
Pflaster » riesige , schauerliche Hofhäuser , drei , vier
kleine Höfe hintereinander mit Unrathaufen , ge¬
meinsamen Klosett für den ganzen Haustrakt ,
mit Geschäften , Werkstätten » Lumpen und vor
allem unglücklichen Kindern . Vom Keller bis zur
Dachkammer ist das Riesenmonstrum mit Men¬

schen vollgepfropft , sieben », achtköpfige Familien
in der erstickenden Enge von Räumen , nicht grö -
tzer als anderthalb mal zwei Meter . Das Wohn¬
zimmer , zu zwei Dritteln von den Betten einge¬
nommen , ist gleichzeitig Werkstätte , Küche . Zu
dritt schlafen sie in einem Bett , die anderen am
Boden .

Wie sehen nur diese Kinder aus ! Diese zar¬
ten Körperchen in zerfetzten Lumpen , diese Blut¬
leere in den Kinderwangen ! Ich frage ein groh -
äugiges Judenmädchen , wie alt es sei . Ich hätte
es auf acht Jahre geschätzt . Es ist dreizehn !
Andre Kinder umringen mich. Und du und du
und du ? Alle um einige Jahre älter als ich nach
europäischen Erfahrungen vermuten durfte . Ich
frage Aerzte , Statistiker und erfahre , datz Ra¬

chitis , Schwindsucht in erschreckendem Matze unter
der Jugend wütet .

Und schaut Man sich Watschäu Nut ein wenig
gründlicher an , dann merkt man , daß die paar
glanzvollen Stratzen rings um den Pilsudskiplatz
nur die europäischen Kulissen sind , hinter denen

sich unvorstellbare orientalische Armut verbirgt .
Aber Warschau ist doch nur eine der vielen

polnischen Städte und ihre glanzvollste !
Polen ist bitterarm ! Es wird immer ärmer !

Die Regierung hat sich vom Sejm eine Vollmacht

zur Ordnung des Budgets geben lassen . Ordnung
tut hier tatsächlich not . Denn das Defizit beträgt
nämlich nicht weniger als achtundzwanzig Pro¬

zent , 303 Millionen Zloty ! Die Staatseinnah¬
men sind von 3081 Millionen Zloty im Jahre
1929 - 80 auf 777 Millionen im laufenden Bud¬

getjahr , also um fast ein Drittel zurückgegangen l

Polen wird immer ärmer !

Durch Steuererhöhungen , durch neue Son¬

derabgaben auf alle Gehälter und sonstige Ein¬

künfte aus öffentlichen Kassen sollen die Ein¬

künfte vermehrt , durch Herabsetzung von Pen¬
sionen und Renten » durch den Abbau der Beam¬

tenschaft ganzer Aemter , die man aüflassen will ,

Prag . DaS Abgeordnetenhaus brachte

Freitag gegen 7 Uhr abends die Generaldebatte
über das Budget zum Abschluß und trat nach der

üblichen Abstimmung über den Uebergang zur
Spezialdebatte noch in die Aussprache über die

erste Budgetgruppe ein .
Die Debatte brachte weitere geharnischte

Erklärungen gegen die SdP , die ihrerseits Herrn
Sandner zu einer ziemlich schwachen Entgegnung

auf die Regierungserklärung vorschickte .
Bon unserer Seite sprach Genosse Schä¬

fer , dessen Rede wir gesondert veröffentlichen .
Die politisch intereffanteste Rede war wohl

die des Genossen Dr . Meißner , der offen

die Frage aufrollte , ob heute in der Tschechoslo¬
wakei ei n neuer Bürgervlock mög¬

lich sei , und diese Frage mit guten Gründen ver¬

neinen konnte .

Fra » Zeminovä ( Nat . - Soz . ) gibt ihrer Be¬

friedigung darüber Ausdruck , datz das <5ü>oii der

Ministerpräsidenten das System des „ FührertumS "
abgelehnt hat . Den Herren der Henleinpartei wird

ihr Widerstand nichts helfen .
Gegen die zehn Millionen Demokraten in unse¬

rer Republik stehen blotz zwei Millio¬
nen F a s e i st e n, die bei uns keine Ver¬

änderung im Sinne des Ständestaates durchsetzen
können . ( Zustimmung . ) Unsere Hakenkreuzler sind

geboren aus Hitler und dem Geist des Dritten Rei¬

ches und können keine positive Einstellung zu unse¬
rem Staat und seinem Budget haben . Wirbrau -

chen es nicht und wir wollen es
nicht , erllärt die Rednerin , datz die Henleinpartei
für unser Staatsbudget stimine . Sie verlangt wei¬
ters ein Registriergesetz , wonach sich an den Wahlen
nur solche Parteien beteiligen können , die ein po¬
sitives Verhältnis zur Demokratie und zum
Staate haben . An die Adresse der SdP - Abgeord -
neten erklärt sie :

Zwischen uns und euch gibt eS keinen Frieden
und daher werden wir gegen euch auch demgemäss
vorgehen . Ihr regen den Staat — wir gegen euch !
( Beifall . ) Die sasristischrn Regime sind in Europa
an der Wende ihres Schicksals .

Sandner ( SdP ) kritisiert das Budget und lehnt
ab , will aber aus dieser , . Ablehnung lcineslpegs

einen . . Verzicht auf äufbauende Arbeit ^ . ableitcy .
Ganz irrig leitet er aus der gestrigen Rede des Mi¬
nisterpräsidenten den Schlutz ab , datz auch Dr . Hodja
„die Identität des gesamten sudetendeutschen Pro¬
blems mit der Frage der Einstellung zur SdP als
gegeben " erachte . Sandner ist sehr bös «, datz niemand
der SdP ihre demokratischen Beteuerungen glauben
will . Die Gegner benützen angeblich blotz die „kri¬
tische Stellungnahme der SdP zu den Method en
der Demokratie " , um daraus eine grundsätzliche A b-
l eh n u n g der Demokratie zu machen .

In feinen Betrachtungen über die einzig wahre
Demokratie wird Sandner durch den Vorsitzenden
Dr . MarkoviL gestört , der ihn aufmerksam macht , datz
das Ablesen von Reden unstatt¬
haft ist . Sandner verlangt dann eine „vorbildliche
demokratische Praxis " , die jedem das Recht gebe ,

,
das ihm gebühre , und sucht dann in einer Polemik

I gegen HodZa den Nachweis zu führen , datz die SdP

die Ausgaben verringert werden . Der neue Fi¬
nanzminister glaubt , datz er auf diesem Wege die

„letzte Etappe der Gesundungskrise " erreichen
wird .

Das Land vernahm diese Kunde , allein ihm
fehlt der Glaube .

doch befugt sei , für das ganze sudetendeutsche Boll

zu sprechen . Ob diese Legitimation anerkannt werde
oder nicht , spiel « keine Rolle . Die SdP habe beileibe
nicht die Absicht , „gewisse Dinge aus dem Ausland

zu übernehmen " . ( Das hat sie ja schon längst ge¬
tan ! D. Red . ) Ueber ihre Einstellung zum reichs¬
deutschen Nationalsozialismus ’ und zum FasciSmus
habe sich Henlein klar ( ? ) ausgesprochen und die
SdP habe dem nichts hinzuzufiigen . . .

Dr . Novak ( Tsch . VolkSp. ) tritt für «ine stän¬
dische Wirtschaftsgliederung ein ; Körperschaften nach
dem Muster der Advokaten - und Aerftekammern
könnten die demokratische Struktur des Staates gut
ausfüllen . Die Frage der Planwirtschaft ist schon
reif für ein « schrittweise Lösung . Für die Syndikä -
lisierung der Industrie ist der Boden schon in den
Kartell «» vorbereitet ; freilich mutz man an sie v o m
Standpunkt der Arbeiter u n d
der Konsumenten und nicht vom Stand¬
punkt der Unternehmer aus gehen .

Zum Kapitel SdP übergehend , rrAärt Red¬
ner , «S sei llar , datz in den Kundgebungen dieser
Partei die Aufrichtigkeit und
Offenheit fehlt . Ären Loyalitäts¬
erklärungen legt er nicht viel Wert bei . Sie hat

nur fremde » Wind in ihren Se -
geln und man vrrmitzt bei ihr die Treue und
Ehrlichkeit in der Haltung gegenüber dem eigenen
Staat .

Sverma ( Kom. ) erläutert die Minimalforde¬
rungen der kommunistischen Partei und erllärt , seine
Partei werde , obwohl sie für die Kapitel Aeutzeres
und Fürsorge stimmen wolle , sich doch bemühen , eine
Aendcrung der ganzen politischen Linie herbeizu¬
führen .

Für die Hlinka - Partei präzisiert « ihr General¬
sekretär Dr . Sokol die Autonomiefwiderungen der

Partei hinsichtlich des flowakischen Landtages und
rückte ganz scharf von jedem Revisionismus ab . Für
die Nationale Bereinigung sprach I e Z e k, der sich
mit Jndustriefragen brfatzte .

Namens der tschechischen Sozialdemokratie
sprach Genoffe Dr . Meiffnrr .

Er betonte zunächst , datz das Expose des Mini¬
sterpräsidenten Klarheit bringe und die Ne¬
bel zerrissen habe , die sich um die Person des Mini¬
sterpräsidenten häuften . DaS Exposä habe die Hoff -
. nungen - in,all « . Winde , zerstreut / die . sich sicher
g eg e n seinen Willen - ^ - . an HodjaS Namen knüpf¬
ten . Man hat ihn als den Mann d e r R e ch-
ten apostrophiert , man begann von einer Rechts¬
regierung , von Massnahmen gegen die Linke und

ihre Machtposiitionen zu sprechen . Dr . Meissner wies

Darauf hin , dass solche Strömungen nicht neu seien .
Eine solche Konstellation schwebt wahrscheinlich
e in igen deutschen Parteien und

wohl auch manchen tschechoslowakischen Politikern
vor Augen , die ihre Aufgabe darin erblicken , den

Marxismus zu bekämpfen , wobei sie vor allem die

politischen Machtpositionen der Arbeiterschaft im

Auge haben .
Die bisherige Zusammenarbeit der staats¬

erhaltenden Parteien hatte aber für das Auslands¬

prestige des Staates enorme Bedeutung . Dr . Meiss¬
ner erllärt e » als die wichtigste Aufgabe aller Re¬

gierungen , die Ruhe im Staate zu sichern und der
Welt den Beweis zu erbringen , datz die den Staat

bewohnenden Völker es verstehen , auch in Zeiten , wo
andererwärts Unruhe herrscht , die Leitung - des

Staates , in richtigen Grenzen zu halten , aber auch

zu beweisen , datz in den Friedensverträgen kein Feh¬
ler geschehen ist , als die Tschechoslowakei geschaffen
wurde . ( Starker Beifall . ) Dieser Zweck wurde bis¬

her erreicht .
ES wäre eine Phantasie anzunehmen , daß

in der gegenwärtigen Zeit der internationalen
Spannungen sich eine Regierung auf Parteien
stützen könnte , denen noch nicht der

Nachweis gelungen ist , daß ihnen an
der Existenz d e S S t a a t e S gele¬
gen ist . Deshalb könne man in der Erneuerung
einer bürgerlichen Koalition keine politische Rea¬
lität sehen . Ebenso inaktuell sei der Gedanke einer
gründlichen Auseinandersetzung mit dem Sp -
zialismus . Dafür sei die Zeit vorbei .

Produktive Fürsorge
gesichert
Zinsfuß - Verordnungen genehmigt

Prag . Der Ministrrrat genehmigte Frei -
ta g nachmittags einen Regierungsverordnung - -
entwurf über die Herabsetzung der

Zinsen der inneren Staat s -

schuld und einen Regicrungsverordnungsent -
wnrf , durch den die höchst zulässigen
Zinssätze festgesetzt werden . Die Gültig¬
keit der Regierungsverordnung vom Feber 1924
über Maßnahmen gegen «nbrgründete Ver¬

teuerung wurde verlängert .
Weiter - wurden die Anträge genehmigt , durch

i die die ununterbrochene Durchführung der p r o -

duktiven Arbeitslosenfür¬
sorge im kommenden Jahre er¬

möglicht werden wird , und die hiefür not¬

wendigen Mittel bewilligt .

Vie Stadtvertretung Friedland
aufgelöst
Regierungskommissär Oberrat Ritt

Reichenberg . ( ®. B. ) Die Stadtvertretuog
Friedland wurde Freitag , den 6. ds . » mit Bescheid
der Landesbehörde vom 27 . November mit sofor¬
tiger Wirkung aufgelöst . Zum RegierungSkom-
missär wurde Oberrat Ritt von der Bezirks¬
behörde Reichenberg bestellt .

Bor etwS acht Wochen hat die Stadtvertre¬

tung von Friedland dem FranzPriebisch
welcher seinerzeit auf Grund deS Parteiengesetzes
trotz Protestes zum ersten Bürgermeister-Stell¬
vertreter ernannt worden war , ihr Mißtrauest
ausgesprochen , weil er als Referent des städti¬
schen Elektrizitätswerkes , beziehungsweise der

diesem angeschlossenen Radioabtcilung mehr iw

Interesse , seines eigenen Geschäftes plä städti-
fthen Elektrizitätswerkes tätig ' gewesen sei und

weil it auch sonst gegen die Jnteressen der Stadt¬
gemeinde gearbeitet haben soll . Kurz darauf
brüstete sich Priebisch , dass nun die Stadtvertre -
tung aufgelöst werden würde . Die Auflösung ist

prompt erfolgt . Da Herr Priebisch weiter über

den Bezirk hinaus bekannt ist und nach Gebühr
eingeschätzt wird , so hat unzweifelhaft das Ä n -

sehen der staatlichen Verwal¬
tung im hiesigen Gebiet durch die Auflösung
der Vertretung schweren Schaden er¬

litten . Es erhebt sich Unwillkürlich die Frag«'
wie eS möglich ist , datz ein Mann wie Priebisä
einen derartigen Einfluss bei den Behörden hat!
Jedenfalls ist die Auflösung der Friedländer
Stadtvertretung eine politische Affär <

von sehr unangenehmem Beigeschmack .

Interessante Aussprache
in der Kammer
Weitere Absagen an die SdP — Ist ein neuer Bürgerblock möglich ?

u NSER GESI 1
19 Roman von Karl 8 ty m

Copyright by Eugen Prager - Verlag , Bratislava

Am fünfzehnten März steht die Belegschaft der Grube

„ Barbara “ mit geduckten Köpfen im Kau .

Sechshundert Arbeiter — sechshundert arme Luder !

Die fahle FrUhlingssonne fällt durch die hohen Fenster

und schmerzt in den Augen . Schichtmeister Gahl spreizt
seine Hände steil auf das Verlespult . Sein Gesicht ist hart

und seine Stimme knattert wie ein Geschoßhagel über uns

hinweg .
Ausgesperrt —

Die Schultern der Kameraden zucken . Ihre Augen wer *

den leer , als rinne ihr Leben aus .

Ausgesperrt —

Das kleine Wort bläht sich riesenhaft auf , hackt sich in

uns fest und frißt sich ins Hirn . Es schüttelt und würgt
uns .

Tropfen nicht von den rußigen Wänden große , schwarze

Tränen herab ? Warum stürzt denn die Welt nicht zusam¬

men ? Um Gotteswillen , sagt doch , was sollen wir jetzt

machen ? Seht her auf unsere sechshundert Paar klobige

Hände ! Wo sollen wir sie denn hinlegen ? Sie müssen doch

Arbeit haben ?

Sie müssen !

Müssen ! !

„ Das gibt es nicht ! "

„ Wir protestieren ! “
„ Schufte ! “ —

Fäuste fliegen hoch . Etwas Unheimliches liegt in der

Luft Wie losbrechendes Gewitter .

„ ’ runte r mit dem Gauner dort ! "

M’ runter damit 1“

Gahl verliert nicht einen Moment lang die Fassung . Er

steht wie eine aufgerichtete Puppe auf dem Podium . Die

ersten stutzen . Die Ruhe dieses Menschen verwirrt sie . Aber

nur einen Augenblick . Dann schiebt sie ihre Wut nach vor .

Watter , ein bekannter Hitzkopf , langt nach Gahl . Doch Fog *

ger Schorsch kommt ihm zuvor . Dessen Plumpheit ist wie

weg . Er faßt den Wütenden und hebt ihn ohne viel An¬

strengung über die Nächststehenden hinweg . Mit seinem

wuchtigen Körper deckt er den Schichtmeister und schreit

in die tobende Menge hinein :

„ Kameraden , keine Dummheiten ! Gahl kann doch nicht

dafür ! Ich verspreche euch , wir werden wieder arbeiten !

Nur seid vernünftig ! “
„ Vernünftig ? ! — Gerade immer wir ! Hol ' s der Teufel !

Wenn wir genug zum Fressen haben , braucht uns niemand

dazu mahnen . “

Schick mit seinem Fuselverstand hat es notwendig , vom

Vernünftigsein zu reden . Aber — recht hat er .

„ Wir müssen es ! — Ich bitte euch , Kameraden ! "

Hinter mir verkrallt jemand seine Hände in meinen Rock .

Icl höre die Finger knacken . Dicht vor mir steht der Gründ¬

ünger vom Ostfeld . Seine weinerliche Figur krümmt sich ,

als schlage jemand mit einer Peitsche nach ihm .

Fogger Schorsch redet weiter . Mit dem besten Willen , es

gut zu meinen . Man tut aber besser dabei , sich ein wenig

fernzuhalten . Erstens von wegen der Spucke und zweitens ,

um nicht so zufällig in seine auchredenden Pranken zu

geraten .
Die Jungen schreien „ Bravo “ , die Alten nicken bedächtig

und einer pfeift Es ist der Schamback , der listige Queru¬

lant Er hat es vielleicht deshalb getan , well er sich momen¬

tan ziemlich unbedeutend vorkommen mag . Solche Situa¬

tionen können Menschen seiner Gattung nicht vertragen

Dafür fährt im RöhUng nicht gerade kosend ins Gesicht .

Fogger Schorsch und Schamback gehen auf unsere Bude

mit . Schamback ist bemüht , seine rechte Wange versteckt

zu halten , damit nicht jeder Rohlings Liebesbeweis in Form

von vier grellroten Streifen zu sehen bekommt Fogger

Schorsch ist mehr ergeben als wütend . Seine vorhin so

starke Stimme ist leise und fast zittrig geworden .
„ Was soll jetzt werden ? “

Hinter dieser Frage stehen sein Weib und seine sieben
Kinder und die Weiber , Kinder , Mütter und Väter von sechs¬
hundert Arbeitern .

Paul hält in seiner Stubenwanderung inne . Sein Gesicht
ist alt und grau .

„ Vorerst gar nichts ! —- Wir arbeiten unsere Kündigungs¬
frist ab und bleiben dann in der Grube ! “

Er entwickelt sachlich und klar unser Vorgehen . Als Bei¬
spiel soll uns der kürzlich durchgeführte Hungerstreik der

polnischen Bergleute dienen .

„ — man wird uns wieder herausholen ! Man kann nicht
sechshundert Arbeiter verhungern lind erfrieren lassen -
Auch nicht ebensoviel Frauen und viermal soviel Kinder!
Wir sind zuviel und zu stark zum Zugrundegehen ! “

Fogger Schorsch steht langsam auf . Es hat den Anschein,
als käme er damit überhaupt zu keinem Ende . Er wirkt so

groß und schwerfällig in der niederen Stube , daß man schief
um den Plafond ängstlich werden könnte .

„ Du hast recht , man kann und darf nicht ! - - Schließlich
sind wir trotz aller Armseligkeit auch Menschen und haben
als solche ein Recht zu leben . — So sagt die Bibel ! “

Fogger Schorsch ist der beste Christ , den ich kenne .
hat zu Hause ein kränkliches Weib und sieben Kinder , von

denen drei rachitische Kretins sind . Doch Schorsch trägt
alles mit der Stärke der echten Christen . Er murrt nie und
würde man verlangen , er solle sich für seine Familie
Tode schinden , würde er es tun , ohne sich zu weigern . Di®"
ser unbedingten Rechtschaffenheit verdankt er es , daß ®r

von Dreiviertel der Belegschaft als Vertrauensmann ge¬
wählt wurde . Der andere Teil hört auf Schamb ack . Diesel
ist ein Querulant übelster Sorte , ohne Kompetenz und ge¬
wissen . Er und seine Zunft haben viel dazu beigetragen ,

daä
wir in der letzten Zeit so schlechte Arbeitsbedingungen hat¬
ten . Persönlich ist er ein unangenehmer Mensch , .
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der sudetendeutschen Politik

Prag . AlS Sprecher unserer Fraktion in der Generaldebatte befaßte sich Genosse SchS »
f e r am Freitag vorwiegend mit dem Problem der U m st e l l u n g der I n d u st r i e, vor
allem der Exportindustrie , mit der daS Schicksal des deutschen Arbeiter - in den Randgebieten
unlöslich verbunden ist . Er legte überzeugend die Notwendigkeit dar , hier neue Wege zu
gehen und eine neue Einstellung zu all den Problemen zu erarbeiten .

Mehrfach hatte er dabei Gelegenheit , sich mit den Zusammenhängen zwischen Unternehmer¬
tum und Unternehmerschutztruvpe , die durch eine gewisse Politische Gruppe repräsentiert wird , zu—

Zf
auf *

Praxis dem Landesausschuß oder den Landes¬

kommissionen zur Beratung zugewiesen wurden .

Ausnahmen bildeten nur einige Anträge der

SdP , welche von der tschechischen Mehrheit der

Landesvertretung sofort abgelehnt wurden und

nicht mehr zur Beratung gelangen . Es sind dar¬
unter demonstrative Anträge , welche der SdP zu
billigen nationalen Lorbeeren verhelfen und sie
der Notwendigkeit entheben sollten , ihre Fähig¬
keiten in der praktischen Kleinarbeit zu bewähren ,
aber auch Anträge , welche schon wegen ihrer un¬

genügenden Formulierung und sachlichen Unzu¬

ständigkeit beiseite geschoben wurden . Die SdP
ließ alles über sich ergehen , ohne einen Laut des

Protestes zu wagen .

Nach der Verabschiedung des Budgets kam
der Finanzreferent Dr . Kubista nochmals aus die

Zwischenfälle zurück , die zu einer Erklärung der

deutschbiirgerlichen Parteien in der Landesvertre¬
tung und zu der Berichtigung durch den Landes¬

präsidenten geführt hatten . Dr . Kubista ver¬
wahrte sich dagegen , daß man ihm die Absicht
einer Beleidigung des deutschen Volkes unterschie¬
ben wollte . Er habe nichts anderes getan , als
in einem bestimmten Fall , der in den Bereich der

Landesvertretung gehört ( Ländeskulturrat und
Landesschulrat ) seine persönliche Meinung aus¬
gesprochen , und nie die Absicht gehabt , den An¬
schein zu erwecken , als ob seine Ansicht mich die
Ansicht des Ländesaüsschusses wäre . Dr . Kubista
polemisierte schließlich mit dem LaudesauSschuß -
beisitzer Kaiser , der durch die Verlesung der Er¬
klärung nur die Geschäfte der SdP besorgte .

Die Session wurde mit einer Ansprache Dr .
Mandls an den Landespräsidenten und Dankes -
worten des Vorsitzenden geschlossen .

beschäftigen und nach dieser Richtung energische Vorstöße zu unternehmen . Sein Appell zur Zn
sammenarbeit zwischen den deutschen und tschechischen Arbeitern wurde mit starkem Beifall
genommen .

Die Wirtschaftskrise , die seit sechs Jahren auf
der Welt lastet , ist keine gewöhnlich « Erschütterung ,
sondern beweist , daß die ganze Wirtschaftsord ¬
nung krank ist und eines Umbaues bedarf . Auch im
Staatsvoranschlag wirkt sich die Krise aus . Die An ¬
forderungen an den Staat steigen von Jahr zu Jahr
gewaltig , namentlich jetzt , wo wir unmittelbar vor
dem siebenten Krisenwinter stehen .

Am größten ist die Not unstreitig in den
Industriegebieten , wo es zumeist
nur Exportindustrie gibt , als » in den deutschen
Randgebiete « der Sudeten . In den letzten sechs
Jahren wurden hier weit über 600 größere Be ¬
triebe mit Tausenden von Arbeitern stillgelegt .

Wir begrüßen es daher , daß der Herr Minister ¬
präsident gestern in seiner Programmrede ausdrück ¬
lich darauf hingewiesen hat , daß es eine dringende

Aufgabe für den Staat und die Staatsverwaltung
sein wird , alles zu tun , um dieser schwer bedrängten
Bevölkerung helfend beizustehen , und . wir rechnen

geschieht , was nur

kommen zu wollen . Sie haben dadurch die Kaufkraft
der Bevölkerung untergraben , die heute so niedrig
ist , daß die Industrie bei bestem Willen ihre Er¬
zeugnisse nicht mehr absetzen kann . Die Betriebs¬
einstellungen sind trotzdem gekommen . Unsere War¬
nungen haben sich leider nur als allzu berechtigt er¬
wiesen .

Um in unserem Bereich aus der Krise
herauSzukommen , soweit dir Kräfte des Staates
und der Wirtschaft dazu reichen , müssen wir
andere Wege suchen . Bor allem müssen die
Unternehmer die Vorstellung aufgeben , daß man
den Export ausschließlich durch einen Lohn¬
abbau heben kann . ES muß endlich einmal
dir Exportförderung systematisch angepackt
werden .

Hiezu bedarf es einer Reihe von Mionen , die
von der Regierung auSgehen müssen . Unser Export -
institut ' ist auszugestalten , für die Propaganda unse¬
rer Jndustrieerzeugnisse müßte mehr geschehen , und
schließlich muß man auch über die bisherigen Wirt -
schaftsmethoden hinausgelangen . .

Die Wirtschaft , die Produktion wie die Kon¬
sumtion , bedarf heute einer Neuordnung .
Die Welt ist anders geworden . Die alten In¬
dustriestaaten werden den Platz den sie einmal in
der Weltwirtschaft innehatten , kaum mehr wieder
zurückerobern . Damit ist es vorbei .

Und deshalb muß sich, so schwer man sich auch
damit abfinden mag , die Wirtschaft in jedem
Staate so umstellen , daß ihr Aufbau , ihre Rege¬
lung und Organisierung den neuzeitlichen Ber -
hiltniffrn entspricht . Eine mechanische Neberwin -
dmrg der Krise ist unmöglich . ( Zwischenruf : Als »

eine neue Wirtschaft ! ) . . . Die Wirtschaftskrise
kam » nur überwunden werde « — da hat der Zwi -

Exportförderung
das Lebensproblem unserer Industriearbeiter

Genosse Schäfer In der Generaldebatte zum Budget

Landesbudget
angenommen

Abgelehnte SdP - Anträge — Nachklänge
des Zwischenfalles Kubista

Der böhmische Landesvoranschlag für 1936 ,
der Freitag angenommen wurde , weist bei Ein¬

nahmen und Ausgaben von je rund 572 Millio¬

nen Kronen ein Aktivum von 24 . 600 Kronen

auf . Der Voranschlag für Investitionen in der

Höhe von 56,400 . 000 Kronen ist unbedeckt und
vollkommen auf Realisierung mit Hilfe von An¬

leihen angewiesen . Dagegen stimmten nur die

Kommunisten , während die SdP - Leute trotz ihrer
Ankündigung , für den Voranschlag zu stimmen ,
nicht recht zu wissen schienen , was sie tun sollten .
Ein Teil hob die Hände , der andere verhielt sich
passiv , und einige Mitglieder der Fraktion blie¬
ben der Abstimmung , wie schon vorher bei der

Erledigung der Anträge , fern .
Zum Budget waren im Verlaufe der drei¬

wöchigen Debatte 176 Anträge und Resolutio¬
nen eingebracht worden , die nach der üblichen

kommt — so kürzlich wieder einige kritische Srim - hämmert im Lager der Sieger des 19 .
Men aus Mährisch - Schönberg — setzt sich neuer-1 Mai . Allerdings hätten die jetzt Enttäuschten sich
lich mit dem Kameradschaftsbund aus - 1 un b ihrem Volk manches ersparen können , wenn
einander , jener „ Elite " - Organisation , ^die in der früher aufgestanden wären und ihr Gehirn*

I schon vor dem 19 . Mai ein wenig in Gang gesetzt
; hätten !

I schenrufer sehr recht — durch ein «
Wirtschaftsordnung .

Wir befinden uns ja in einer Zeit des
gehenden Kapitalismus , auch wenn er heute noch mit
allen möglichen Mitteln den Fieberzustand zu be¬
kämpfen versucht , in welchem er sich befindet . Manche
politische Strömung , die wir heute wahrnehmen , io
z. B. das Einschwören auf die staatlich «
Autokratie , auf den totalen Staat , ist
indirekt nur aus dem kranken Zustand des Kapita¬
lismus zu erklären . In der Debatte wurde ja be¬
reits wiederholt auf die politischen Begleiterschei¬
nungen der Gegenwart hingewiesen . In mehreren
Staaten ist die Arbeiterbewegung niedergeschlagen,
und es haben sich hiezu auch irregeführt « Arbei¬
ter gefunden , deren Not man auSgenützt hat , um st«
zu Feinden ihrer eigenen Klassengenossen zu machen
und zu blinder Gefolgschaft gegenüber den Kapita¬
listen , ihren schlimmsten Gegnern , zu verleiten .

Auch bei uns hat die Filiale deS HitleriSmuS
der Arbeiterbewegung schweren Schaden zugrfügt
Der Arbeiter , der aus dem Produktionsprozeß
hinauSgeworfen wurde , der vor dem Nichts steht
und zermürbt ist , wird eben leicht die Beute eines
polittschen Scharlatans »der einer politischen
Gruppe , die gewissenlos genug ist , daS Unmög¬
liche zu versprechen , die Wahrheit zu verfälschen
und den armen Mann so für sich einzufangen .

All die Agitatoren , die während deS Wahl¬
kampfes erklärt haben : „ Wir werden han¬
del n, wenn ihr unS wählt , die andern haben nur
geredet " , waren aber felsenfest überzeugt , daß sie
damit die Unwahrheit sprechen .

Wir sind jetzt seit Juni hier in dieser neuen Zu¬
sammensetzung im Parlament beisammen und ich
habe von der betreftenden Seit « bisher auch nur
Reden gehört , von Taten ist nichts zu spüren .

Wie kommt es denn ( an die SdP gewendet ) ,
daß bei der Schäftung der Sudetendeutschen Heimat¬
front , dieser Zweigstelle des Nationalsozialismus von
drüben , sofort die Unter st ützung der
Unternehmer für diese Bewegung vorhanden
war ? Haben die Unternehmer nicht vielleicht d e s -
w eg e n ihre Gelder zum Kampf gegen . uns ber -
gcgeben , weil wir in der Regierung eine den
Arbeitern nützliche Polittk beobachtet
haben ? ( Unruhe bei der SdP . )

Seit einiger Zeit zeigt sich auch bei unS i »
der Wirtschaft die Spur einer Belebung .
Dieser Spur muß man nachgeheu
und dafür sorgen , sie weiterzuführen . Zugleich
muß man aber auch auf dem Gebiete der So¬
zialpolitik alles tun , um das Elend im Ge¬
folge der Arbeitslosigkeit zu mildern und abzu¬
schwächen .

Letzten Ende « kann man aber der strukturellen
ArbeftslostgkeU , die durch die Entwicklung der
Technik in der Industrie herbeigeführt wurde , nur
beikommen , wenn man daS ÄrbeltSguan »
tum auf mehrere Hände aufteil 1,
daS heißt , wen » man die ArhrttSzeit
verkürzt .

fordert die Gleichberechtigung der nicht gleich¬
geschalteten Studenten mit den Henleinleuten und

lehnt es ab , die SdP - Studentengruppe als ein -
Die „ D eutscheLandpo st " , in der itn < politische Organisation zu rein hochschulpolitischen

mer öfter die Opposition der SdP zu Wort « Entscheidungen heranzuziehen .‘
1 Es dämmert im Lager der Sieger des 19 .

^tzinander , jener „i
Art eines ' Geheimbundes , einer Loge , eines

^machtgierigen Klubs , die deutschen Parteien zu ¬

nächst zersetzt und durchdrungen hat , bis sie die

gesamte politische Macht im Bürgertum der SdP
in d i e Hände zu spielen vermochte , die selbst
Mieder ein Instrument des allmächti ¬

gen KB ist . Der KB wirkt also wie der be ¬

rühmte amerikanische Kukluxklan und wenn sich
auch die Mitglieder wahrscheinlich keine Mummen -
Üeider anziehen , so treiben sie doch die Politik
einer geheimen , aus dem Dunkel wirkenden

Gesellschaft, die heute einer der stärksten und auch
gefährlich st en Faktoren im Staate ge ¬

worden ist . Die „Deutsche Landpost " schreibt :
Man kann ohne Uebertteibung sagen , daß der

KameradschaftSbunddieganzeSdP
beherrscht und direkt terrorisiert .
Wer nicht die Punze deS Kameradschaftsbundes
trägt , der kann in der SdP nicht zur Geltung
kommen und andererseits ist di « Zugehörigkeit zum
früheren Kameradschastsbund die beste Legitima ¬
tion . Kameradschaftsbündler machen rasche Kar ¬
riere .

DaS zeigt der F a l l Dr . Brand , daS zeigt
aber auch der Fall Heinz Rutha , dessen
herrische Art , das Fühkersystem auch im Turn -
ve r b a n d einzuführen , in Nordböhmen aller ¬

dings gründlich abgewirtschaftet hat .

. Das Blatt beruft sich dann auf eine Brief ¬

kasten -Notiz der „ Rumburger Zeitung " ,
die eine Reihe der führenden Namen des KB preis -
gibt . Man wird sofort erkennen , daß es d i e
Führung der SdP ist , die aus dem KB hervor ¬

gegangen , besser gesagt , die seine Fortsetzung ist :
Der Kameradschaftsbund wurde im Jahre

1929 als eine Vereinigung der Anhänger und

Schüler des Wiener Universitätsprofessors Othmar
Spann von dem Privatdozenten ( und Schüler
Spanns ) Dr . Walter Heinrich und von Heinz
Rutha gegründet . Weitere Gründungsmitglie ¬
der waren u. a. : Jng . Franz Künzel , Dr . Wal -
terBrand , Ernst K u n d t , Konrad Henlein ,
Dr . Hans Neuwirth , Dr . Sebekowsky .

jtz..Dr. Köl . lner , H, H. Fx,a,n, ^. Jvg . Kar ¬
mas i n, Dr . P r e i b s ch, Verbandsdi - ttvart

!- Erich Kittel , Dr . Ernst Tscherne , Sko -

marowsky , Walter Rhon , Dr . Iansky ,
Jng . Höß , Dr . Aschenbrenner u. a. m.
Im Jahre 1934 löste er sich auf . Letzter Vor -

/ fitzender war Abg . Knöchel , Böhm . - Leipa .
Sein Ziel war , das Spannsche Gedankengut in
die Wirklichkeit umzusehen und in ihr verwerten .

• Die Spannsche Staatslehre beruht auf der Theorie
der Stände und des universalistischen Gedankens

- einer ständischen Neuordnung Europas . Im ita -
•' lienischen FasciSmus sieht diese Theorie eine Be ¬

wegung , die diesen Gedanken verwirklichen könnte .

Das Verzeichnis sei allerdings unvollständig .
So gehöre auch H odin a dazu . ( Das muß die

»Landpost" ja wissen ! )
Aus einer Zuschrift aus SdP - Kreisen druckt

die „ Landpost " u. a . folgende Stellen ab :

„ In Nordböhmen verblaßt das Bild Hen- 1
leinS immer mehr . Der KB schließt Konrad Hen - '
lein von der Mitgliedschaft hermetisch ab , so daß

heute vielfach Ortsgruppen , die Henlem etwas darauf datz alles
wissen lassen wgllen , die Zuschriften n ' cht möglich ist .
an ihn . sondern an Frau fienleinj Wir haben gleich zu Beginn der Krise die Jndu -
adressieren . " ! striellen davor gewarnt , durch Abbau der

„ Man bemüht sich , alle persönlichen Wider - ! Löhne über die^ Stockung in der Wirtschaft ^hinweg-
sacher von KB- Mitgliedern aus der Partei aus ¬

zuschließen und dabei geht man ganz rück ¬

sichtslos vor . Beweis dafür ist der mysteriöse
und bisher ungeklärte Selbstmord
eines SdP - Funktionärs in Preßburg . "

„ In der Partei — so heißt eS in der Zu ¬

schrift weiter — blüht das Spihelwesen .■
Parteifunktionäre , die nicht dem KB angehören ,
werden von Kameradschastsbündlern ganz syste ¬

matisch bespitzelt . Das ist z. B. das Los

Sandners , der in letzter Zeit ganz in den

Hintergrund gedrängt wurde , wie auch Doktor

Suchys und vieler anderer . Durch die ungün ¬

stigen Erfahrungen , die man mit der persönlichen

Meinungsfreiheit gemacht hat , gewitzigt , wird

heute auch vielfach von Parteifunktionären oder

Angestellten die Unterzeichnung eines R e v » r -

s e s verlangt , in welchem sich der betreffende

verpflichtet , der Hauptleitung
nicht zu widersprechen . Die Hauptlei ¬

tung — das ist natürlich der KB , der mit solchen

Mitteln seine Diktatur in der Partei zu sichern

trachtet . "
Endlich behauptet das agrarische Blatt , daß

Widerstand gegen das Totalitätsbestreben des

Klüngels, aus dem KB besonders stark in der

midcntiichcn Jugend lebendig ist . Zum Beweis

«ruckt die „ Landpost " einen Brief ab , der im Ein -

^rrftändnis mit der großen Mehrheit der völkischen

Studenten geschrieben worden sein soll . Er wen -
«tt sich in allerdings entschiedenen Worten gegen
«ie Gleichsetzung der Volksgemeinschaft mit emer

Kartei, die er eine „Ungeheuerlichkett" nennt ,

Unsere Regierung hat erkannt , daß ohne die
40 - Stunden - Wochn an die Hunderttausende nicht
mehr in Arbeit kommen können . Es wird sich auch die
Industrie nicht länger dieser Notwendigkeit ver¬
schließen dürfen .

Was das Erp oft des Herrn Ministerpräsidenten
betrifft , so freuen wir uns , daß von dieser Stelle
auS das Bekenntnis zurDemokratie
so klar und eindeutig abgelegt wurde . ' Wir haben es
uns in den letzten sechs Jahren unserer Regierungs¬
beteiligung immer wieder gesagt , daß wir eS
den Arbeitern schuldig sind , an
der Aufrechterhaltung und Sicherung der Temokratte
dieses Staates mitzuwirken . Wir sehen ja , was die
Beseitigung der Demokratie bedeutet ,
wenn wir über die Grenzen blicken .

Gewiß , auch in einem demokratischen Land kann
der Niederbruch der ganzen Wirtschaft an den ' Men¬
schen nicht spurlos vorübergehen . Und wir sind durch
die Auswirkungen der Vorgänge in anderen Staaten
— und nicht nur der wirtschaftlichen — besonders in
Mitleidenschaft gezogen . Es ist in den letzten Jahren
wohl auch nicht immer alles geschehen , was geschehen
sollte . Es ist aber nicht unsere Schuld . ( Bei den wei¬
teren Darlegungen des Redners machen sich die
Abgeordneten der SdP durch Zwischenrufe und Un¬
ruhe bemerkbar . Genosse Schäfer sagt ihnen auf den
Kopf zu , daß sie F a s c i st e n sind und daß daS
braune Netz , das seine Fäden über die Grenze spinnt ,
nicht wegzuleugnen ist . )

Genosse Schäfer setzt dann fort :

Wir werden unseren Weg kaltblütig und ent¬
schlossen weitergehen . Wir wissen , daß
dem Arbeiter in diesem Land « nicht gedient wer¬
den kann , wenn man den Gegensatz zwischen
Deutschen und Tscheche » vergrößert , wir wissen ,
daß hier nur die tschechischen und die deutschen
Arbeiter zusammrn jene Forderungen
durchsetzen können , dir sie zu ihrem weiteren Leden
brauchen . ( B e i f a l l . ) Wir lassen uns von
unserer sozialistischen Urberzeugung nichts neh¬
men . Wir find überzeugt , daß daS Elend , das in
der Welt herrscht , und der despottsche Druck , der
in viele « Ländern auf den Arbeiter « lastet , über¬
wunden werden kann und muß und daß daS Zu -
sammrnlebrn der Menschen sich dauernd friedlich
gestalten wird , bis der Kapitalismus durch de »
Sozialismus überwunden sein wird .

Wir werden für das Budget stimmen und wir
wissen , daß wir damit der Arbeiterklasse und zugleich
dem deuffchen Volke am besten dienen . ( Beifall . )

Wir brauchen

Bürgerschulen !
lieber Schulfragen sprach in der Landesver¬

tretung Genosse I l l n e r , der besonders die Not¬

wendigkeit einer Vermehrung der Bürgerschulen
nachwies :

Wir stehen auf dem Standpunkte , daß man ge¬
rade auf dem Gebiete des Schulwesens alle berech¬
tigten . Forderungen erfüllen muß, . . Nun , _ schauen
wir uns einmal die statistischen Tabellen über die

Schuljahre 1934/35 und 1935/36 an . Tatsache ist ,
daß sowohl auf deutscher Seite , wie auf tschechischer
Seite ein auffallender Schülerrückgang zu verzeich¬
nen ist . Die deuffchen Volksschulen haben gegen¬
über dem Vorjahre rund 8000 Kinder weniger . ES
wurden 95 deuffche Volksschulklassen geschlossen . Bei
den ffchechischen Volksschulen sind um 11 . 000 Schü¬
ler weniger , und eS wurden gegenüber dem vorigen
Schuljahr nur 37 Volksschulen geschlossen . Bei den

Bürgerschulen sind auf deuffcher Seite 2800 Kin¬
der weniger und es wurden 89 Bürgerschulklaffen
gesperrt . Bei den tschechischen Bürgerschulen find
180 Schüler mehr und es wurden 54 ffchechische Bür »

gerschulklassen neu errichtet . Hier ist also ein kolos¬
saler Kontrast zu bemerken und in dieser Beziehung
den notwendigen Ausgleich zu schaffen , ist eine der

dringendsten Forderungen . Es wurde gesagt , daß
zwischen der deuffchen und der tschechischen Schü¬
lerzahl keine Differenzen bestehen , ebenso wie zwi¬
schen den deutschen und tschechischen Schulen . Das
stimmt zwar , was die Volksschulen anlangt , und auch
wenn eine Durchschnittszahl angenommen wird ,
aber es ist zu bemerken , daß gerade in den Rand¬

gebieten die Verhältnisse ganz andere sind . Dort
spielen die Wegverhältniffe , die gegenüber dm zen¬
tral gelegenen Teilen Böhmens viel schlechter sind ,
eine große Rolle . Wir haben im verflossenen Schul¬
jahre keine einzige deuffche Bürgerschule n « u ge¬
gründet , während man acht ffchechische Bürgerschu¬
len neu geschaffen hat . Ich will nicht gerade die

gesamte Schuld auf den Landesausschuß werfen . Ich
kenne sehr viele deuffche Gemeinden , die finanziell
so gestellt sind , daß sie die Mittel für die
Erhaltung einer Bürgerschule aufbringen könnten .
Aber durch die konservative Einstellung der betref¬
fenden Funktionäre oder durch ihre Gleichgültigkeit
kommt eS nie zu einem enffcheidenden Beschlüsse .
Aber andere Gemeinden bemühen sich manchmal
schon jahrelang und mit vollem Recht um eine Bür¬
gerschule, wie z. B. Paulusbrunn und Fungbuch .
Der Bezirk Leitomischl hat keine einzige deuffche
Bürgerschule . Heute ist es vor allem notwendig ,
neue Sprengeibürgerschulen zu errichten , Mit die¬
sem neuen Gesetz sind wir einen Schritt Vvrwärts -

gekommen .

Aufruf zum Boykott im offiziellen Henlein -
blatt . Herr Georg W o l l n e r , Abgeordneter der
SdP , gibt in Eger ein parteioffizielles Wochen¬
blatt für den siebenten Wahlkreis heraus , das der
„ V o l k s r u f " heißt . In der letzten Nummer
dieses Blattes finden sich an der Spitze der zwei¬
ten Seite zwei große Schlagzeilen ' fol¬
genden Wortlautes :

„ Hausfrau I Du verwaltest einen Großteil
unseres Volksvermögens — durch deine Einläufe
hast du es in der Hand , jede einzelne Krone uns
zu erhalten . "

Diese Schlagzeilen stellen nichts anderes als einen
unverhüllten Aufruf zum Boy¬
kott tschechischer und jüdischer
Geschäfte dar .
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Anna Dienel —

15 Jahre schweren Kerkers
Weitere sieben Angeklaste zusammen 34 Jahre

und einen Monat — Ein Freispruch

Prag . Am 8. Noventber wurde vor deml

Strafsenat Pazdersky der große Spionage¬
prozeß gegen Anna Dienel und ihre acht Mitan¬

geklagten eröffnet . Von dem , was sich während
dieser vier Wochen im Berhandlungssaal ereig¬
nete , drang natürlich nichts nach außen . Festzu¬
stellen waren bloß die außerordentlich häufigen

Verhandlungspausen , an denen dieser Prozeß rei¬

cher war , als jede bisher verhandelte Sache ähn¬
lichen Formates .

Wir haben bereits anläßlich der Prozeß¬
eröffnung eingehend über Tatsachen und Zusam¬
menhänge berichtet , soweit sie bekannt wurden .
Die Klage lautete für acht Angeklagte auf das

Verbrechen des Militärverrates nach 8 8

des Schutzgesetzes ; der Letztangeklagte , Dr .

Alex . Michalek , war dagegen nur der Unter¬

lassung der pflichtgemäßen Anzeige ihm bekannt¬

gewordener staatsfeindlicher Anschläge ( 8 12 des

Schutzgesctzes ) angeklagt und auch als einziger
später auf freien Fuß gesetzt worden .

Die Gegenstände , auf die sich die von der

Anklage geltend gemachte Spionagetätigkeit bezog ,
und alle Einzelheiten und Ergebnisse dieser Tätig¬
keit blieben selbstverständlich streng geheim , wie

ja auch die Oeffentlichkeit noch vor Verlesung der

Anklageschrift ausgeschlossen wurde . Nach dem ,

erst kurz vor der Vrozeßeröffnung ausgegebenen
Bericht der Polizei geht hervor , daß diese neun

Angeklagten nur die eine Gruppe eines umfang¬
reichen Netzes von Akteuren verschiedener Bedeu¬

tung und Gefährlichkeit waren . Das Anna

Dienel in diesem braunen Spio -
nqgenetz eine führende Rolle ge¬

spielt hat , hat sie selbst mit Swlz und Selbst¬
bewußtsein zugegeben . Freundin eines hohen
Funktionärs des hakenkreuzlerischen Geheimdien¬
stes , knüpfte sie allerlei „dienstliche ", aber auch

zahlreiche höchst private Beziehungen an , die beim

Aufflirgen der ganzen Aktion nicht nur verschie¬
dene Männer auf die Anklagebank brachten , son¬

dern eine noch größere Zahl „privater Interessen¬
ten " iw langwierige Untersuchungen verwickelte .

Die mit der Aufdeckung des Spionagenetzes
betrauten Organe haben gute Arbeit geleistet . Es

gelang , der Beteiligten habhaft zu werden , ob «

zwar der reichsdeutsche Rundfunk gleich nach der

ersten Verhaftung warnende Alarmnachrichien
sendete . Eine bemerkenswerte Episode bleibt der

Sturz deS Weinberger tschechisch-nationalistischen
Bürgermeisters Dr . P a v l i k, der ungeachtet sei¬

ner Zugehörigkeit zum „ Narodni Sjednoceni " der

Herren Sttibrny und Kramai die Verteidigung
zweier der Hakenkreuzspionage verdächtigter An¬

geklagter übernommen hatte , was einen solchen
Sturm in der Oeffentlichkeit hervorrief , daß Dr .

Paplik in der politischen Versenkung verschwinden
müßte .

In den vorgerückten Nachmittagsstunden des

Freitag erfolgte nun die mit großem Interesse
erwartete

UrtellsverkUndlgung
Das vom Vorsitzenden OGR Pazdersky ver¬

kündete Urteil erkannte sechs der Angeklagten
im Sinne der Anklage deS Militärverrates nach

8 6 des Schutzgesehes schuldig , zwei der Ver¬

üb sä umyng der pflichtgemäßen Anzeige

staatsfeindlicher Anschläge ( 8 12 des Schutzge¬

setzes ) und fällte hinsichtlich des Letztangeklagten
Dr . Michalek einen Freispruch .

Es wurden verurteilt wegen Militär¬

verrates nach 86 :

Anna Dienel zu 15 Jahren schwerem Ker¬

ker und 4000 XL Geldstrafe ( eventuell weiteren

zwei Monaten ) ;
Georg Tebensky ( 67 Jahre alt , pensionier¬

ter Inspektor der BustLhrader Eisenbahn —

alias „ Onkel Jörg " ) zu fünf Jahren und 2000

XL ;
Rudolf Semsch ( 29 Jahre , stud . Phil , aus

Teplitz ) zu sieben Jahren und 2000 XL;

Franz Wollrab ( 24 Jähre , Schüler der

höheren Brauereischule in Tepl ) zu neun Jahren

und 2000 XL ;
Ernst Bauer ( 21 Jahre , Kollege Wollrabs )

zu sechs Jahren und 2000 XL ;

Ing . - Walter Fischer ( 26 Jahre , aus Prag )

zu sechs Jahren und 2000 XL.

Ferner wurden wegen Unterlassung
der Anzeige nach 8 12 verurteilt :

Friedrich Rippe ! ( 24 Jahre , Beamter aus

Königswart ) zu sieben Monaten und 1000 XL

und

Friedrich Klee ( 31 Jahre , österreichischer

Staatsangehöriger ) zu sechs Monaten « ud 1000

XL, außerdem zur Ausweisung aus dem Gebiet

der Tschechoslowakei.

Dagegen wurde der nur wegen Unterlaflung
der Anzeige angeflagte Dr . Alexander Michalek

freigrsprochen . Bei allen Verurteilten wurde der

Verlust der bürgerlichen Ehren¬

rechte ausgesprochen .
Staatsanwalt Dr . Eqslavsky meldet ;

gegen Michaleks Freispruch Nichtig¬
keitsbeschwerde an , gegen die übrigen

Schuldsprüche Berufung wegen zu niedrigen

Strafausmaßes . Die Verteidiger meldeten ihrer¬
seits Nichtigkeitsbeschwerde an .

Hinsichtlich der nur wegen 8 12 verurteilten

Angeklagten Nippel und Klee ersuchte die

Verteidigung um Entlassungauffreiem
F u ß. Was Friedrich Klee betrifft , der österrei¬
chischer Staatsangehöriger ist, wurde dieses Ge¬

such abgelehnt . Dagegen beschloß das Gericht ,
den Angeklagten Friedrich R i p p. e l gegen eine

Kaution von 10 . 000 XL in Freiheit zu setzen .

Aus der umfangreichen Urteilsbegründung
wäre hervorzuheben :

Anna Dienel war geständig , im Auftrag des

Reichswehroffiziers Schwarz tätig gewesen zu

sein , doch habe sie die Republik nicht schädigen wol¬

len , sondern sich nur im Dritten Reich , wohin sie

Zwei staatliche Betriebe , die sich
um ihre Kunden bemühen

Rundfunk und Tabakregie

Zwei bemerkenswerte Presseempfänge , die

kurz hintereinander von zwei staatlichen Unter¬

nehmungen veranstaltet wurden , bewiesen erfreu¬

licherweise , daß auch an solchen - Stellen das Be¬

streben vorhanden ist , sich seinen Abnehmern
durch „ Dienst am Kunden " in Empfehlung zu

bringen . Es ist bekannt , daß uns das Ausland in

dieser Beziehung noch gewaltig über ist .
• Zunächst wäre die

Radio - Werb eaktion

zu erwähnen , zu der sich das Postministerium, '
das Radiojournal und der Verband

der Radiohändler zusammengetan
haben und die unter der Losung „ Radio in

jede Familie ! " eine wirkungsvolle und

durchgreifende Propagierung des Rundfunks be¬

absichtigt . In der richtigen Erkenntnis , daß in der

heutigen Zeit der allgemeinen Geldknappheit das

Sparmomentam meisten in die Waag¬
schale fällt , haben sich die drei für unser Rund¬

funkwesen maßgebenden Fakwren geeinigt , einer¬

seits den neuen Abonnenten , anderseits allen

Käufern eines Apparates im Monat Dezember
besondere Begünstigungen einzuräumen . Zusam¬
mengefaßt bestehen diese Vergünstigungen darin ,

daß jedem im Dezember neu eintretenden Rund¬

funkteilnehmer die Gebühren bis zum 1.

April19 34erlassenwerden . Ergänzt
wird diese Vergünstigung durch die Vereinbarung
des Händlerverbandes mit der Postverwaltung ,
nach welcher jeder Radiohändler für

jeden im Dezember gekauften Appa¬

rat bie ' Gebühren für drei , sechs , oder

neun Monate für den Käufer bezahlt . ( Je nach
dem Preis des gekauften Apparates . ) Dies wird

in der Weise praktiziert werden , daß die Ver¬

kaufsfirma ein Bestätigungsformular ausfolgt ,
auf welchem Wertmarken in der entspre¬
chenden Höhe aufgeklebt sind . Diesen Ausweis , der

den Stempel der Firma tragen muß , legt der

Käufer dann seinem Postamt vor , womit er für

die entfallende Zeit von der Zahlung der Gebühr

befreit ist . —

Die Tabakregie bereitet die Ausgabe

von

sechs Millionen Weihnachtszigaretten und

60 . 000 Weihnachtszigarren vor ,

die in besonderen Schmuckpackungen zum

Verkauf gelangen werden .
Was die Zigaretten betrifft , soll ein

Kontingent von 100 . 000 Stück in Blechdosen zu

je 20 Stück ( Preis 9 XL ) ausgegeben werden ,

weitere 100 . 000 in 20 Ststck - Schachteln zum

Preis von 8 XL und schließlich nochmals 100 . 000

in E t u i s von gleichfalls 20 Stück per 6 XL.

Die Zigarren kommen in verzierten Etuis

zu fünf Stück zum Preis von 6 XL zur Ausgabe .
Allen vorerwähnten Packungen werden Kupons
beigelegt werden , aus denen 15 Hauptprämien
und weitere 24 . 000 Nebenprämien ausgelost
werden . Die Raucher haben also allerlei Aussich¬

ten auf Gewinste — soweit sie allerdings den

Preis dieser Weihnachtsspezialitäten bezahlen
können .

Eine Bombe
unter der » Bremen " ?

New N o r k. Die amerikanische Polizei
wnrde durch ein anonymes Schreiben darauf

aufmerksam gemacht , daß unter den größten

Dampfer des Norddeutschen Lloyd , die „ Bremen " ,

während ihrer Fahrt durch den New Aorker Ha¬

fen , wo das Schiff heute in den frühen Morgen¬
stunden eintreffen sollte , eine Bombe gelegt wer¬

den sollte . Die amerikanischen Küstenwachen vor

übersiedeln wollte , dadurch empfehlen und dort even¬

tuell eine Position schaffen wollen .

Was Tebens ^ ki betrifft , so nimmt das

Gericht seine Mitschuld und Mitwisserschaft als er¬

wiesen an . Der dritte Angeklagte Semsch stand

nach den Feststellungen des Urteils in Verbindung
mit dem Gestapo - Funktionär Mauritius Richter
aus Dresden , und zwar noch bevor er mit der

Dienel zusammenkam . Karl Wollrab hat die

von der Dienel verschickten Fragebogen mit großer

Gründlichkeit ausgefüllt ( u. a. eine Skizze der Rei¬

chenberger Kaserne mit allen Details ) . Rippei

hat zwar Fragebogen erhalten , aber nichts Tatsäch¬

liches unternommen . Ebenso auch der österreichische

Staatsangehörige Arch . Friedrich Klee , der als

Nazi nach dem Tod Dollfuß ' nach der Tschecho «

flowakei flüchtete , hier Verbindung mit der Dienel

fand und hoffte , durch ihre Vermittlung in Deutsch -
land ein Unterkommen zu finden .

Was den freigesprochenen Dr . M i ch a l e k be¬

trifft , so kannte dieser die Dienel vom Sehen aus

verschiedenenKöokalen , machte aber ihre persönliche
Bekirnnffchast erst knapp vorihrer Verhaf¬

tung , worauf sie ihm ohne weiteres ihre Frage¬
bogen präsentierte . Das Gericht hat als erwie¬

sen angenommen , daß Dr . Michalek keine Zeit hatte ,
die Anzeige zu erstatten , denn kaum eine Stunde

nachher erfolgte schon die gemeinsame Verhaftung ,
rb .

Ne « Jork , die amerikanischen Küstenwachtschiffe
und auch die Polizei New Jorks sind in Bereit¬
schaft , damit der deuffche Dampfer gefahrlos in
den Hafen geleitet werden könne .

Sieben Arbeiter lebendig
begraben

Belgrad . Wie die « Politika " aus Agram
berichtet , stürzte ein Pfeiler einer in Bau befind¬
lichen Brücke über die Mreschnitza in Kroatien
ein und begrub sieben Arbeiter unter sich . Hoff¬
nung auf Rettung besteht nicht . Durch den Ein¬
sturz wurde auch ein Holzgerüst mitgerissen , wo¬
bei zwei Arbeiter schwer verwundet wurden . Ueber
die Ursache des Einsturzes wurde eine Unter¬

suchung eingeleitet .

Es « Bürgermeister
als Schmuggelmeister

Ujjhorod . In der Gemeinde VySni Apsa ( im
Berehovoer Bezirk ) , verhaftete die Gendarmerie
den Bürgermeister der Gemeinde , Fedor Kuz , so¬
wie 17 einheimische Bürger und in der Gemeinde
Stredni Apsa drei Bürger wegen Betrügereien
mit gefälschten Biehpässen und wegen ausgedehn¬
ten Viehschmuggels , namentlich mit Pferden in
das benachbarte Rumänien . Der Bürgermeister
Kuz stellte die gefälschten Viehpäffe aus und er¬

möglichte dadurch den Schmuggel . Eine große
Menge des geschmuggelten Viehs wurde beschlag¬
nahmt .

Die braune « Kulturbelange find wieder

einmal mit starker Hand geschützt worden . In
diesem Falle handelte es sich nur mittelbar um

die Ausmerzung jüdffch - zersetzenden Geistes in

der Literatur : es handelt sich nicht einmal dar -

um , Sven Hedin einen Satz aus seiner Bio¬

graphie herauszusensurieren , in der er einem

jüdischen Arzt als seinem Lebensretter dankt , —

es handelt sich nur um eine philatelistische Klei -

nigkeit . Soeben erschienen die Briefmarkenkata¬
loge Senf , Fröde und Reichel fiir das Jahr
1936 . Ihr Erscheinen wurde von der braunen

Zensurbehörde davon abhängig gemacht , daß sie
die Serie von Briefmarken , die das Großher -
zogtum Luxemburg zugunsten emigrierter Gei -

stesarbeiter herausgibt — unerwähnt ließen .
Bisher zeichneten sich die reichsdeutschen Phila -
telisten - Kataloge durch ihre Zuverlässigkeit und

Vollständigkeit aus . Da der englische „ Scott -
Katalog " , der französische >,Dvert " und der

schweizerische „ Zumstein " auch die Luxemburger -
Serie ohne Bedenken für die Staaten - Sicher -
hett katalogosieren konnten , dürfte sich der Brief¬
markensammler leicht enffcheiden — sogar nur

nach Sammlergesichtspunkten . — Dem Nicht -
Sammler aber wurde wieder einmal gezeigt , daß
im „ Neuen Deutschland " der Freiheit nicht ein¬

mal der Raum einer Briefmarke gewährt wird .

Das „ Prager Montagsblatt " und die „ Rote

Fahne " veröffentlichten eine Notiz , in welcher
behauptet wird , daß der Arbeitersportverein Alc -

rohlcm mit Zustimmung des Atus gegen den bür¬

gerlichen Sporwerein im Rahmen der Winterhilf . '
am kommenden Sonntag ein Wettspiel austrägt .
Diese Notiz enffpricht nicht den Tatsachen . Der
Atus ist selbstverständlich dafür , daß seine Vereine

sich im Rahmen der kommunalen Arbeitslosenhilf -
mit zur Aufbringung der Mittel zur Verfügung
stellen . Die Vereine des Atus können jederzeit
gegen Vereine der DTJ und des Stak - VerbandeS
solche Spiel austragen . Spiele gegen Bürgerliche
bleiben nach wie vor unter Verbot .

Verhaftet , weil er seinen Vater besuchte . . .
Die Ueberwachung der ins Ausland Reisenden
durch die Gestapo wird immer schärfer . Dafür
ist folgendes Beispiel charakteristisch . Ein Buch¬
drucker , der in einem nationalsozialistischen Be¬
trieb in Südwestdeutschland beschäftigt war , fuhr
nach Schweden , um seinen dort in der Emigration
lebenden Vater zu besuchen . Nach seiner Mckkehr

wurde er aus seiner Arbeitsstelle entlassen und ins

Konzentrationslager gebracht . Einzige Begrün¬
dung : Er hatte seinen staatsfeindlichen Vater be' «

sucht !
Der deuffche Blick . In der Bevölkerung des

Hitlerreiches wächst das Interesse für die „gespro¬
chene Zeitung " , durch die man eher die Wahrheit
erfährt , als durch die von Goebbels dirigierte
Presse . Man erkennt diese „Zeitungsleute "
daran , daß sie auf den Straßen in kleinen Grup¬
pen herumstehen , wobei sie vorsichtig den Kopf
bald nach rechts , bald nach links ^drehen . Diese
charakteristische Kopfbewegung heißt heute im
Volksmund „ der deutsche Blick " . Will jemand im

Gespräch eine kritische Bemerkung machen , so sagt
er oft scherzhaft : „ Ich muß erst mal den deutscher^
Blick machen . " In diesem Scherzwort steckt «ine

tiefe Kennzeichnung und Verurteilung des fascisti -
schen Unterdrückungssystems .

Auto und Straßenbahn . An der Ecke der Burg¬
gasse und der Neubaugasse im 7. Bezirk Wiens
stießen Freitag mitternachts ein Motorwagen der

elektrischen Straßenbahn und ein Personenautomobil
zusammen . Das Auto wurde zertrümmert . Der

Chauffeur und die fünf Insassen des
Auws durchwegs schwer verletzt .

Nene Hoffnung . Auf dem Marktplatze in

Crimmitschau stand zur Freude der Hausfrauen vor

kurzem in metergroßen Buchstaben folgender
Spruch : „ Frauen macht Euch keine Sorgen , bald
heißt ' S wieder „ Guten Morgen " .

Ermäßigte Eisenbahn - Halbjahreskarte « . Der
Bund der Vertreter und Reisenden , Fachgruppe im

Allgemeinen Angestellten - Verband , Reichenberg.
Turner Sttaße 27 , verweist darauf , daß für orga¬
nisierte Geschäftsreisende und Verweter die ermä¬
ßigten Eisenbahn - Halbjahreskarten mit Geltung ab

1. Jänner ausgegeben werden und bei Besorgung
durch die Organisatton ein Sondernachlatz von - ünf
Prozent bewilligt wird . Ms weitere Begünstigung
steht den Besitzern von Eisenbahn - JahreS - und

Halbjahreskarten eine 25prozentige Fahrpreisermä¬
ßigung auf den Staats - Autobuslinien innerhalb des

Direktwnsbereiches der Eisenbahn - Jahres - oder

HalbiahreSkarten und freie bzw . ermäßigte Fahtt
auf bestimmten Anschluß - und Verbindungsstreik »
vom Wohnort zur Hauptstrecke zu . Nähere Aus¬

künfte über die Preise und Bedingungen erteilt der

Bund der Vertreter und Reisenden , Reichenberg
Turner Sttaße 27 .

Aufhebung der BeherbergungSsteuer für orga¬

nisierte Geschäftsreisende in Turn . Die Einhebung
von Gemeindeabgaben bei vorübergehenden Unter¬

künften bedeutet für die Geschäftsreisenden und Ver -

tteter eine Erhöhung der Reiseauslagen und damit
eine erhebliche Belastung . Die Bemühungen der

Geschäftsreisenden und Vertteter gehen dahin , daß
von ihnen die Beherbergungssteuer nicht eingehoben
wird . Ueber Jnittative der Ortsgruppen Teplih-
Schönau des Bundes der Vertrete ' r und

Reisenden , Sitz Reichenberg , hat die

Stadwerttetung in Turn bei Teplitz bei der Be¬

ratung für den Stadtvoranschlag 1936 mit Mehr¬
heit beschlossen , die Beherbungssteuer für Berufs¬
reisende und Vertteter , die sich mit der Legittmation
einer Reisenden - Organisütion ausweisen können,
aufzuheben . Die Befreiung ttitt mit 1. Jänner
1936 in Kraft .

Der Postverkehr zu Weihnachten und Neujahr.
Sonntag , den 22 . Dezember 1935 , wird nn

Postdienft wie an Feiertagen amtiert und die Post
wird nur im Ortsbestellbezirk , und zwar bis 12 Uhr

zugestellt . Dienstag , den 24 . Dezember 1935,
enden die Amtsstunden für den Parteienverkehr im

P o stdienste um 13 Uhr ; die Zustellung der Brief¬
post wird auf höchstens zwei Bestellgänge am Vor¬

mittag beschränkt . Pakete werden an diesem Tag«
auch nachmittags zugestellt . Im Telegraphen «
und T e l e p h o nverkehr ist der Dienst normal.
Mittwoch , den 25 . Dezember 1935 , wird der

Dienst wie an Sonntagen und * Donnerstag , den

26 . Dezember , wie an Feiertagen versehen . Am

Neujahrstag wird wie an Sonntagen und

Montag , den 6. Jänner 1936 , wie an Feiertagen
amtiert ; der Zustellungsdienst findet an dem letz¬

genannten Tage sowohl in Orts - als auch in Land »
briefträgerbezirken statt .

Wahrscheinliches Wetter SamStag : Im West¬
teil der Republik wechselnd bewöltt , bis auf ganz
vereinzelte Schauer ttocken , sttichweise nebelig ,
Nachffrost . Im Osten des Staates vorübergehend«
Besserung , anfangs noch strichweise Schauer , später
im Falle einer Aüsheiterung starker Nachffrost. —

Wetteraussichten für Sonntag :
Erneute Wetterverschlechterung , namentlich im mitt¬
leren und östlichen Teil der Republik .

Vom Rundfunk
lmpf « hl « nswertes au * den Programme »

Sonntag :

Prag , Sender 2T: 7. 30 : ' Uebertragung des Kon¬
zerts aus Karlsbad , 10,20 : Chinesische und japa¬
nische Musik , 18 : Deutsche Sendung : Welttheater :
Romain Rolland : Ein Spiel von Tod und Lieb«,
18 . 50 : Deuffche Presse . 19 . 10 : Ueberttagung aus

Helsinki : Orchesterkonzert, 21 . 05 : Sttavinskift
Opern - Oratorium : Oedipus rex , 22 . 35 : Deutschs
Sendung . Sender S : 14 . 30 : Deuffche Sendung-
Arbeiterfunk : Direktor Storch : Ausbau und Bele¬
bung der Bürgerkunde , 15 : Romantik und Spät-
romantik — Brünn 11 . 20 : Klassische Musik , 14. 98:
Lieder , 14 . 15 : Deutsche Sendung : Landwirtschaft,
18 : Unterhaltungskonzert . — Mährisch-Ostrau
9 . 10 ; Unterhaltungsmusik , 18 : Deutsche Sendung»
Die weiße Dame von Wigstein , Hörspiel . — Preß-
bürg 10 . 15 : Konzert des Klavierquintetts .
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Sette S

Dos UMnockttsöM des VoTes

§ckenkt Bäcker ! Bäcker sind Sreundel

Das Vermächtnis eines Kämpfers : Koloman Wallifch mahnt

P . M W- llW - Hex - stirbt
Es ist Ehrenpflicht jedes SoziaNsten , dieses Buch zu besitzen .

Karl Stym :vr . Otto Friedrich :

Das Leben des tapferen SoziaNsten , den letzten Kampf des furchtlosen Revolutionärs schildert die Zeugin seines

Ringens und Sterbens .

Robert Grötzfch :

Hirschfeld ist tot — sein Werk lebt , sein Ruf klingt fort ! Die Entlarvung des Heroismus - Der Krieg

als gigantische Schandung des Menschengeschlechts - Der Krieg als Brutofen aller Laster - Der Krieg

als Todesstoß für Kultur und Gesittung

Der Krieg : die wahre Blut - und Rassenschande des 80 , Jahrhunderts

Irr Seinen gebunden

statt KS 42 —

nur Ki 22 -

2 Bande in Seinen gebunden

860 Seiten

1000 doknmentarische Bilder

Beide Bünde statt KL 428 » —

nur kh 140 —

SnuUkmujcM für Crgwusiwk: Jedes töucfr statt JCc 36 ‘ * rwXc28 *

Unser Gesicht
Ein Bergarbeiter erzählt

„ Die Grube ist ein Stück Hölle . Wer dort gelebt
hat , trägt den Stempel der Hölle im Gesicht . Das

wäscht sich nicht ab wie der Kohlenstaub ; das

bleibt . Gesundheit , Frohsinn , das Leben oft ,

opfern sie dem Berg . Das vergißt sich nicht . Aber

die Kinder sollen es anders haben . Die Kinder

sollen nicht mehr der Hölle fronen müssen , sol¬

len wissen , warum sie leben . Das Gesicht der

Kinder soll nicht unser Gesicht , sein . Zu leben , zu

opfern , zu sterben „ für unser Kinder Land “ , das

allein sie noch lieben , die große Zarathustra - Pa¬

role Nietzsches ist auch die Moral dieses Buches . "

Ganzle ’ nen gebunden

Sdwnfet Bäcker ! Bäcker sind Waffen!

Wohlfeil! lÜertaain WaMaft!

Denkt an Eure Kinder , ehe es zu spät ist !

Seht den Krieg , wie er wücklich ist — und verhindert die Wiederkehr des Irrsinns !

Lest und verbreitet dieses Buch von brutaler Wahrhaftigkeit ! Der Fascismus hat es verboten — er

weiß, warum .

Weise von Zion
Lecks biographische Essays : Moses und

Marx , Spinoza und Einstein , Disraeli und

Rathenau

Verkünder des Gesetzes

Begründer des Gesetzes

Vollstrecker des Gesetzes

„ Weise von Zion — einem gehässigen Pamphlet
wird hier eine historische Wahrheit gegenüber¬
gestellt , einem tollen Hirngespinst das klare Ab¬

bild lebendiger Menschen, . großer Baumeister der

Menschheit . "

Ganzleinen gebunden

Wir suchen
ein Land
Roman einer Emigration

Jas ist das Schöne , das Neue an diesem Buch ,

daß es aktuell und doch nicht tendenziös , daß es

Zeitgeschichte und doch nicht Politik ist , son¬

dern das Leben gibt , wie es ist : einfach und groß ,

heiter noch in der Schwere , selbstverständlich in

seinen absonderlichsten Erscheinungen . "

Ganzleinen gebunden

Sittengeschichte des Weltkriegs
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Sie Nücker iwn morgen :

Die Nicker cieö neuen - kuropu:

Ne Meiner cle - Mgen 8oLiaÜMM » :

Die Nicker unsere - 5ckiek - ul - :
Neu - Erscheinungen des Eugen Prager Verlags , Bratislava

Vor Weihnachten erscheint : Nach Neujahr erscheint : Nach Neujahr erscheint :

Weryel Jaksch EmU Franze ! Otto Bauer

Deutschlands europäische Sendung

/

Steif kartoniert ca . 240 Seiten

Steif kartoniert ca . 300 SeitenSteif kartoniert ca . 160 Seiten

Als Drucksache frankieren und an die

Zentralstelle

für das Bildungswesen
n

Prag X1L , Slezskä 13

Name Wohnort

absenden !

Post :

Jeder Sozialist muß dieses Buch

gelesen haben I

Die Krise des Friedens : die Tendenzen zum Krieg ,

Sozialismus und Krieg !

Fine neue Geschichtsdeutung , ein

Glaubensbekenntnis der neuen Ge¬

neration !

Volkssozialismus oder Feudalkapitalismus ?

Bauern und Arbeiter / Die Idee und die Zeit /

Raum und Schicksal / Nation und Staat

Benützen Sie sogleich diesen

Bestellzettel ■ ■ ■

Volk

und Arbeiter

Die Krise der Demokratie :

Fase Ismus , Sowjetunion , die Krise

einer Kultur , Demokratie und Sozialismus !

Einmaliges Sonderangebot : Bei Vorausbestellung
bis spätestens 31 . Dezember 1935 :

Statt Kc 32 . — Kc 22 —

Einmaliges Sonderangebot : Bei Vorausbestellung

bis spätestens 31 . Dezember 1935 :

Statt Kc 28 . — Kc 18 . -

Die Krise des Sozialismus : Wendung der Kommu¬

nistischen , Differenzierung der Sozialistischen In¬

ternationale , Einheitsfront des Proletariats , die

Uebertvindung der Spaltung !

Straße und Haus - Nr . • ■ ■ ■

Zwischen zwei
Weltkriegen ?
Die Krise der Weltwirtschaft ,
der Demokratie n . des Sozialismus

Otto Bauer untersucht die Schick¬

salsfragen unserer Zeit :

Die Krise der Weltwirtschaft —

Ursachen , Verlauf , Wirkungen ,
Aussichten !

Nicht Gewünschtes bitte zu streichen !

An die Zentralstelle für das Bildungswesen
Prag Xli . , Slezskä 13

Sonderangebot :

Preis bei Vorausbestellung

bis spätestens Weihnachten 1935 :

Statt Kc 24 . — Kc 15 . —

Franzel , Abendländische Revolution

Bauer , Zwischen zwei Weltkriegen ,

Hirschfeld , Sittengeschichte I . und II .

Wallisch , Ein Held stirbt , , ,

Grötzsch , Wir suchen ein Land , ,

Friedrich , Weise von Zion , , ,

Stym , Unser Gesicht • . , , ,

Abendländische
Revolution

Geist und Schicksal Europas

Die großen Grundfragen der Politik

werden neu gestellt und im Geiste zu¬

kunftsträchtiger Ideen neu beantwortet .

Das sozialistische Wollen übersetzt in

die Sprache unseres Jahrhunderts

Deutschland als Beispiel , als Schicksal ,

als Brennpunkt !

►

ä Ki 15 . —

18 . —

22 . —

140 . —

22 —

28 —

28 —

28 . —

Ich bestelle bei Ihnen

Exemplare Jaksch , Volk und Arbeiter

Das Geschichtsbild des jungen Europa / Die

europäische Geschichte , gesehen vom Standort

des 20 . Jahrhunderts / Woher kommen , wohin

gehen wir ?

Das sozialistische Mittelalter

Umwälzung unserer historischen

Wertungen / Triumph und Ueber -

windung des Bürgers / Der libe¬

rale Mensch und das Abendland

Die konservative Revolution :

Zurück zum Ursprung !
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Mültärljche oder pollthche Uebungjfahrt ?

London . ( Reuter . ) Die bei Gibraltar kon¬

zentrierten Kriegsschiffe werden eine größere
Uxbung abhalten . Zunächst werden die Kreuzer
„ Hood " und „ Renown " auslaufen , und ihnen
werden sich alsbald andere Kriegsschiffe anschlie¬
ßen. Diese Uebung wird im Atlantischen Ozean ,
nicht allzuweit von der Meerenge von Gibraltar

stattfinden . Gut informierte Londoner Kreise er¬

klären , daß die Gerüchte , als ck> es sich um eine

Entspannung im Mittelmeer handle , durch nichts

begründet seien , weil es in diesem Fall tatsäch¬
lich nur um eine der üblichen Hebungen handle .
Obwohl die Kriegsschiffe das Mittelmeer verlas¬

sen, werden sie sich nicht allzuweit von Gibraltar

entfernen .

Fluglinie über Grönland ? In der Haus -

haltSaussprache des Folketing ging der dänische

Ministerpräsident S t a u n i n ff auch auf die

Pläne einer Einbeziehung Grönlands in den

Luftverkehr ein . Die » Pan - American Airway "

habe den Wunsch geäußert , die Möglichkeiten der

Einrichtung einer Fluglinie über Grönland wei¬

ter zu untersuchen . Darauf sei mit dieser Gesell¬

schaft ein Abkommen über die Durchführung von

Probeflügen abgeschlossen worden . Trotz gewisser
Bedenken würden früher oder später Versuche zur

Durchführung des Planes unternommen werden .

Neuer Zeuge in der Lindbergh - Affäre ? Aus

»durchaus verläßlicher " Quelle wird in New Dork
erklärt , daß Hauptmann wahrscheinlich nicht auf
dem elektrischen Stuhl sterben wird . Es kursieren
näinlich Gerüchte , daß ein neuer Zeuge in der

Lindbergh - Entführungs - Affäre aufgetaucht ist .
Der Gouverneur des Staates New Jersey , Hoff¬
mann , erklärte , daß sein Besuch bei Hauptmann
in der »Todeszelle " ein normaler Besuch sei . Wie

er weiterö erklärte , betreiben einige Persönlich - ,
keilen die Neuaufnahme des Prozesses , er selbst
aber werde bei der gegenwärtigen Sachlage keine

besondere Untersuchung anordnen , außer es

würde eine überaus wichtige neue Frage austau¬
chen. Wie « New Dork News " meldet , verfolge der

bekannte Detektiv Ellis Parker eine neue Spur ;
seine Nachforschungen gelten einem bestimmten
Brief und einer Postkarte , welche sich in den Po¬
lizeiakten des Staates New Jork befinden .

. . . „Avitische " Rechtsauffassung . . . Das Hon -

vedsstricht in Raab sprach den Leutnant Alexan¬
der Balläton frei , der vor einigen Tagen auf . der

Straße in Raab einen Arbeiter nie -
d e r s ch o ß, weil er ihm nicht sogleich auSwich .
In der Begründung des Urteils heißt eS , daß der

Leutnant von dem Arbeiter beleidigt wurdg^Mld
daß der Offizier diese Beleidigung nicht hirmeh ' -
ssren konnte .

> Einmal in einer Million Jahren . . . Der

Amerikaner Cesar Beltram ist vor kurzem zum

ifünften Wal vom Blitz getroffen wor¬

den, ohne daß er , wie bei den vorangegangenen b' er

Fällen , den geringsten Schaden davongetragen bat .

Die Statistik , in der die Amerikaner ja Meister sind ,

zeigt , daß die mathematische Wahrscheinlichkeit
' eines solchen ^phäntastischen Glückes 1 : 8 Trillionen

äst. Da die Bevölkerung der Erde etwa zwei Mil -

liarden Menschen beträgt , so kann sich nach der

Wahrscheinlichkeitsrechnung ein ähnlicher Fall erst

wieder in einer Million Jahren ereignen .

Großfeuer . In Sinob am Schwarzen Meer

find durch einen Riesenbrand 80 Häuser vernichtet

worden . Zwei Kinder fanden in den Flammen den

Tod .

Tas Kalb auf dem Soziussitz . Auf welche ge¬

radezu unwahrscheinlichen Schliche die Schmuggler

Verfallen , zeigt ein Fall , der sich vor einigen Tagen

an der belgisch-holländischen Grenze ereignet hat .

Durch die Zollschranke fuhr ein Motorradfahrer .

Auf dem Soziussitz befand sich ein korpulenter Herr

jn einem weiten Raglan - Mantel , einen breitkrem¬

pigen Hut auf dem Kopf , und ein dicke ? wollenes

Tuch ließ kaum etwas von dem Gesicht sehen . Der

Wahrer wies einen Paß für diesen Herrn vor . Den

Zollbeamten kamen aber doch einige Bedenken über 1

die Identität dieses Beifahrers , und als sie etwas
näher hinschauten , mußten sie zu ihrem grenzen¬
losen Erstaunen feststellen , daß auf dem Soziussitz
ein . . . Kalb in dieser Maskerade thronte , das
zollstei nach Belgien eingeführt werden sollte .

MswMIl INI WM
Die italienische Textilindustrie

und die Santtionen
Rom . ( AP ) Die wirtschaftlichen Sanktionen

tresten die ' italienische Textilindustrie in ihrem
Lebensnerv . Das ist um so' schwerwiegender , als
die Textilindustrie Italiens wichtigste Industrie ist ,
in der von 950 . 000 Fabrikarbeitern allein 420 . 000
beschäftigt sind . Von einer Gesamtausfuhr von 8. 7
Milliarden Lire in den ersten neun Monaten dieses
Jahres entfielen allein eine Milliarde Lire auf ' die
Textilindustrie . Ein sehr großer Teil geht nach
Ländern , die dem Völkerbund angehoren , und zwar
gerade nach England und Ländern des englischen
Empire , besonders nach Indien . Dem Export¬
geschäft droht jetzt die Vernichtung , denn schon eine
kurze Geschäftsunterbrechung kann genügen , um
einen großen Teil der Auslandskundschaft für immer
zu verlieren . Japan wartet schon auf die Gelegen¬
heit , um Italien seiner Kunden zu berauben . Diese
Ausfuhr ist aber anderseits für Italien lebensnot¬
wendig , um die Rohstofie bezahlen zu können . Die
Folgen zeigen sich bereits in der Seiden - und Baum¬
wollindustrie . Ein derartiger Tiefstand des Ge¬

schäfts war schon lange nicht zu beobachten . Auch

tsichufastwa &ücfak

die Kunstfaserindustrie gerät bereits in Not . Man

bemüht sich daher , aus Magermilch bzw . Kasein
eine wollähnliche Faser herzustellen , doch hat sich die
Rentabilität dieses Verfahrens noch nicht erwiesen .

Ganzstaatliches Kartell

für den Eisenhandel
In Prag hat sich eine Zentralstelle der Wirt¬

schaftsverbände der großen Eisenunternehmungeü
in der Tschechoslowakischen Republik konstituiert .

DiesLzKcüüdung , die unter Teilnahme der Eisen -
werkeärnd ^fabriken statffatkA vollendet den Zu¬
sammenschluß des Eiseühandels im Rahmen einer

ganzstaatlichen Organisation . Ihre Aufgabe soll
sein , den gesamten Eisenhandel bei Verhandlun¬
gen mit dem Staat und öffentlichen Korporatio¬
nen zu vertreten und zugunsten dieser Unterneh¬
mergruppe einen Einfluß in Wirtschastsfragen
auszuüben .

Auch in Polen steigt die Arbeitslosigkeit .
Ende November betrug die Arbeitslosenzahl Po¬
lens 307 . 000 , d. i . eine Zunahme von 26 . 300

gegenüber dem Oktober . Den größten Anteil an
der Zunahme hat die Textilindustrie Lodz , War ;
schaus und Posens . Demgegenüber hat sich der

Beschäftigungsgrad in Oberschlesien einigermaßen
gebessert , denn die Arbeitslosigkeit beträgt nur
87 . 900 .

Tas Zusatzabkommen mit der belgisch - luxem¬
burgischen WirtschaftSunion . Am 4. d. M. wurde
in Prag das Zusatzabkommen zum Handelsvertrag
zwischen der Tschechoslowakei und der belgisch¬

luxemburgischen Wirtschaftsunion vom 28 . Dezem¬
ber 1925 unterzeichnet . Di « Wirtschaftsunion be¬

gab fich durch dieses Zusatzabkommen der Zollfrei¬
heit , die ihr für Oelkuchen zuerkannt worden war .
Die Tschechosiowakei gewährte Belgien in der Posi¬
tion ex 342 ex und für Putzleder einen Vertrags¬
zoll von 600 Kö. ' Dieses Abkommen tritt mit vor¬

läufiger Gültigkeit am 1. Jänner in Kraft .

Das Gibraltar der Dardanellen ?

Der Hafen M u d r o S auf der I n f e l L e m n o S, der , wie gerüchtweise verlautet , von Eng¬

land als Flottenstützpunkt übernommen sein soll . Damit hätte nun England nach Gibraltar

und dem Suezkanal auch den dritten Ausgang au ? dem Mittelmerr , die Dardanellen , unter
Kontrolle .

-
. |

Aaqer Leitung
Er wollte sich ein Auto bauen . Die Firma Mache !

\ u. Co. in Prag erstattete dieser Tage die Straf¬
anzeige gegen ihren 24jährigen Angestellten Karl

Hanzik aus Wrschowitz , den sie im Verdacht hatte ,
Bestandteile von Autos und Motorrädern aus der

Werkstatt entwendet zu haben . Bei der bei Hanzik

vorgenommenen Hausdurchsuchung fand man ein

ganzes Arsenal von solchen Bestandteilen im Werte

von 10 . 000 Kö. Hanzik war geständig und erklärte ,

er habe sich auS den gestohlenen Bestandteilen selbst
ein Auto nach eigenen Entwürfen und Plänen bauen

wollen , die tatsächlich bei ihm gefunden wurden . Die '
- Bestandteile hatte er stets in den frühen Morgen¬

stunden entwendet , da er sich früher , als das gesamte

übrige Personal in der Werkstatt einzufinden pflegte ,
was ihm den Ruf besonderen Fleißes verschaffte . Er

wurde nach' Pankratz eingeliefert .

Rach dem Wirtshaus . In der Nacht auf gestern
gerieten in der DÄnickä ulice in Holleschowitz der

31jährige Fleischergehilfe Wenzel Kouteckh aus Zij -
kov und der 24jährige Arbeiter Bohuslav Martinec

aus Holleschowitz , die angettunken miteinander aus

dem Wirtshaus gingen , in Streit . Dieser nahm bald

drastische Formen an und Kouteckh versetzt « dem Mär -
tinec einen so heftigen Kinnhaken , daß der Gcttoffene

bewußtlos aufs Pflaster stürzte . Beide wurden auf

die Wachstube gebracht , wo festgestellt wurde , daß

Kouteckh dem Martinec drei Zähne ausgeschlagen

hatte . 4 . '

Strastenbatm entgleist . Vorgestern abends brach
an einem Motorwagen der Prager Vierer - Linie - in

der König - Georg - Straße , unweit des Edenparks , eine

Achse , so daß der vordere Teil des Wagens entgleiste

und sich in eine am Sttaßenraud ausgeschaufelte
Grube bohrte , während der Schleppwagen auf dem

Geleise stehett blieb . Obwohl zwölf Personen sich im

Innern - es Wageits befanden , wurde fast unglaub »

licherweise sowohl von ihnen , als auch vom Personal

niemand verletzt . " Der Schleppwagen wurde abgenom¬

men und, - einige Stunden ' später , der ganze Wagen

fortgeschafft : trotzdem wurde der Verkehr nicht unter¬

brochen . da die Straßenbahngeleise in dieser Straße

abgesondert monttert sind .

Die BolkSsternwarte ist im Dezember täglich ge¬

öffnet , mit Ausnahme von Montag , um 18 Uhr , für
gemeinsame Schulbesuche von 17 bis 18 Uhr und für

gemeinsame Vereinsbesuche von 19 bis 20 Uhr . Alle

Sonntage ist die Volkssternwarte von 10 bis 11 Uhr ,
nachmittags von 3 bis 4 Uhr und 5 bis 7 Uhr zu¬
gänglich. Schul - und Vereinsbesuche sind im voraus
im Büro der Sternwarte ( Tel . 46305 ) anzumelden .
Das Programm für Beobachtungen für den Monat

Dezember : In der ersten Hälfte des Monats werden

an Karen Abenden der Planet Saturn und der Mond ,
in der zweiten Hälfte des Monats werden Nebel¬

flecken . Sternhaufen und Doppelsterne zu beobachten
sein .

Iümst mul Msse « .

Prager deutsche Komponisten
Unter dem Titel » Sieben Komponi¬

sten sucheneinenVerleger " hat vorgestern
abends im Saale des Deutschen BolkSbildungShauses
. Urania " eine Gruppe . junger Prager deut -
scher Tonsetzer ein Konzert veranstaltet .
Zweck der Veranstaltung war , auf das Schaffen der
komponierenden Prager deutschen Jugend aufmerk¬
sam zu machen und ihr durch die Anerkennung deS
Publikums vielleicht auch die Wege zu einem unter -
nehmungSfrohen und opferwilligen Verleger frei zu
machen . Der Wunsch eines schaffenden Tonkünst -
lers nach einem Verleger , der seine Schöpfungen
erst in die weitere Oeffentlichkeit bringt und da¬
durch den Namen des Komponisten dauernd öffent¬
lich bekannt macht , ist verständlich , denn er bildet

den SehnsuchtStraum aller Komponisten ; aber in
die Wirklichkeit wird er heute bei der Notlage , die

auch im Musikaliengeschäft herrscht , nur schwer um¬
zusetzen sein . Nicht einmal daS Publikum , das ihnen
nötig ist , fanden die Konzertveranstalter vorgestern ,
so daß sie den Titel ihrer Veranstaltung leicht in

» Sieben Komponisten suchen em Publikum " ab¬
ändern konnten .

DaS interessanteste Moment der Veranstaltung
war wohl die Feststellung der anseh ' . lichen Zahl
schaffender deuffcher Tonkünstler in Prag , die un¬
beirrt dürch alle äußeren Schwierigkeiten ihrem
inneren Schöpfungsdrang folgen . Wobei zu beden¬
ken ist , daß die sieben Komponisten , die sich vor¬

gestern Gehör verschafften , nur einen Teil der Pra¬
ger deutschen schaffenden Tonkünstler — der jüng¬

sten etwa — repräsentieren . Selbstverständlich
waren es Kompositionstalente recht unterschiedlicher
Art , die man in ihren Werken vorgestern neu oder
wieder kennen lernte ; lyrisch veranlagte , formstarke ,
im grotesken Ton sich gefallende und volkstümlich sich
gebende . Als Lyriker zeigten sich diesmal Hans
Winterberg in drei Liedern nach Worten von

Franz Werfel , Wilhelm Maria Wessely in
vier Liedern zur Harfe und Kurt Seidl ( als das

ausdrucksstärkste Liedtalent ) in zwei Liedern nach
Gedichten von Otto Pick und Paul L e p p i n. Be¬

achtliche Beweise ihrer formalen Kunst gaben Viktor
Ullmann in Fünf Variationen und einer Dop¬

pelfuge über ein kleines Klavierstück von Arnold
i Schönberg und Friederike S chwärz in drei Stük -
ken für Violoncello und Klavier . Daß Karl Maria

Pisarowitz das Groteske und Bizarre liebt , lehr¬
ten auch seme diesmal gehörten Kompositionen, ein

Tanz und ein Schnadahüpfl a la russe . Walter

Süßkind hatte diesmal volkstümliche Musik zu
bieten , zehn slowakische Volkslieder für Klavier .
Die reproduftiven Mittler dieser neuen produktihon
Prager deuffchen Tonkunst waren zum Teil die

Komponisten selbst , zum Teil Prager deutsche Ton¬

künstler : die Damen Tamara , Vilimek und

Merz ( Gesang ) . Artel ( Tanz und Gesang ) und
B e z e r n y ( Harfe ) sowie die Zerren Prof . Franz
Langer ( Klavier ) und E. Neumann ( Cello ) .

. Die einleitenden , Horte zur Veranstaltung sprach
Dr . Günther A L' l e r , dK ' jeden der sieben Kompo -

- nisten auch biographisch - künstlerisch würdigt .
E. I .

Aus dem Närodni divadlo

In der prachwollen Neuinszenierung der

. Aida " durch Josef Turnau, . überzeugend
durch ideale Austeilung und Ausnützung des Raums ,
blendend in der Verwendung von Farben und Licht,
interessant durch etliche originelle und doch stilge -
mäße Regie - Einfälle , sang vorgestern im National¬

theater Dusolina Giannini die Titelpartie .
Die berühmte italienische Künstlerin nimmt nicht
nur Radames , sondern auch das Publikum mit der

Süße ihres in der höhen Lage vorbildlich leicht an¬

sprechenden , edlen Organs gefangen . Dagegen
stören Oüetschtöne im tieferen Brustregister , insbe¬

sondere beim Versuch dramatischen Ausdrucks .

Vollends aber kann man einer so namhaften Sän¬

gerin nicht nachsehen , daß ihr im Nil - Akt zweimal
has Hohe C peinlich mißlang . . . Mit Recht hält fich
daS Publikum da lieber an die von allem Virtuosen¬

haften steien , seriösen heimischen Künstler , so an den

imponierenden Amonasro Ottawas und an die

große und vornehme Kanttlene der K r ä s o v ä

( Amneris ) . Aber auch Berlik als Radames und

H u m l - als Ramphis hielten sich in Ehren . Leider

ragte unter den Solostimmen - öfters auch die des

Souffleurs allzu stark hervor . Dynamisch ausge¬
zeichnet schattiert die Männerchöre , fesseln - - as Bal¬

lett . Milan Zuna wär dem Ganzen ein ruhi¬

ger , vielleicht allzu ruhiger , ein wenig zu Verschlep¬
pungen neigender Leiter . Der Beifall deS vollen

HauseS schien sich mehr auf die Kräsovä als auf den

Gast zu konzentrieren . ' • l . g.

Max Oberleithner gestorben . Jn seiner Vater¬

stadt Mährisch - Schönberg verstarb achtundsechzigjäh -
rig Dr . Max Oberleithner , einer der bedeutendsten
und bekanntesten Komponisten älterer sudetendeut¬
scher Herkunft . Oberleithner war in den Neunzi¬
gerjahren Schüler Anton Bruckners in Wien und
widmete sich dann der Dirigentenlaufhahn und der

Kompositionstätigkeit . Eine seiner Kapellmeister -
stattonen war daS Stadttheater in Teplitz - Schönau .
Unter seinen Werken ( einer ganzen Reihe von

Opern , Symphonien , Kammermusiken und Liedern )
erlangte die Oper . Der eiserne Heiland " ,
die an deutschen Bühnen auch heute noch zuweilen
aufgeführt wird , größere Bedeutung . Oberleithners
Schaffen war einerseits stmck von seinem Meister
Bruckner , anderseits vqn Richard Wagner beein¬
flußt , ohne aber einer eigenen Note zu entbehren .

M o n 1 a g, den 9. Dezember , um 8 Uhr abends
im Parteiheim , Prag II , Närodni 4,

Frauenabend
mit Lichtbildervortrag über das Thema :

Die Vererbung
Vortragender Genosse Dr . Gattermann .
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Wochenspielplan deS Rene « Deutschen Theaters .
Samstag , halb 8 : Tanzabend Trude S ch oo p,
ohne Abonst . — ' Sonsstäg , halb 3 : Kind im
Kamps ; halb 8 : Türandot , neueinstudiert ,
D2 . — Montag , halb 8 : Der keusche Lebe «
m a nn , Gastspiel Otto Wallburg mit Ensemble ,
Abonn . aufgehoben . — Dienstag , halb 8 : Der
lächerliche Sir Anthony , Erstaufführung ,
AI . — Mittwoch , halb 8: Fidelio , B 1. —

Donnerstag , halb 8: Wozzek — Die Ge¬
schichte vom Soldaten , C 2. — Freitag ,
halb 8 : Der lächerliche Sir Anthony . D
1. — Samstag , halb 8 : Macbeth , CI .

Wochrnspirlplan der Kleinen Bühne . SamS¬
tag , halb 8 : Wozzek , neuinszeniert — Die G e-
schichte vom Soldaten . — Sonntag , 3 :
Teddy contra Teddy ; 8 : Anna sagt
neinö — Montag , 8 : Jeanne , Bankbeamten I .
— Dienstag , 8 : Wozzek — Die Geschichte

Deutsche sozialdemokratische Bezirksorganisation , Prag

DienStag , den 10 . Dezember , acht Uhr abends , findet im großen Saal deS Odborovh
düm eine Plenarversammlung mit Bortrag statt . Es spricht :

Schriftsteller Stent Sonderegger - Allrich

über das Thema :

Offensive Demokratie
Warum der Schweizer Fascismus geschlagen wurde

Sonderegger gehört zu jenen Linksdemokraten , die im Bunde mit der Schweizer soziali¬

stischen Arbeiterschaft einen erfolgreichen Kampf gegen die fascistischen Fronten bis zu ihrer

Riederringung in der letzten Wahlschlacht geführt haben . Er vertritt das Programm einer poli¬

tisch - sozialen Offensivpolitik der europäischen Demokratien . Die

Schweizer Entwicklung bietet ein intereffantes Gegenstück zu den Verhältnissen im sudetendeut¬

schen Lager . Mit Rücksicht auf dieses aktuelle Thema sind von Mitgliedern eingeführte Gäste
willkommen . Wir erwarten einen regen Besuch .

Die Bezirksleitung

vom Soldaten . — Mittwoch , 8 : Fremden¬
verkehr , volkstümliche Vorstellung . — Donners¬

tag . 8 : Annasagtnein . — Freitag , 8: Woz¬
zek , Kulturberbandsfreunde und freier Verkauf . —

Samstag , 8 : Anna sagt nein .

üu & lier Partei

( Einen DiSkussionSabend über „ Die ZinSfußsen -
kung und die Volkswirtschaft " veranstaltete am Don¬
nerstag , dem S. Dezember , im Parteiheim die
Deutsche sozialdemokratische Bezirksorganisation
Prag . Der Referent Genoffe Heinz Fischer er¬
örterte in dreiviertelstündiger Darstellung die Frag «
der Zinsfußsenkung und ihrer Wirkung auf die ver¬
schiedenen Zweige der Volkswirtschaft wie des Kredit¬
wesens . der Industrie und Landwirtschaft und be¬
sprach u. a. di « Frage , wie groß die Senkung des
Zinsfußes sein müßte , um die gewünschte Wirkung
zu erzielen und das vielerörterte und umstrittene
Problem der offenen Marktpolitik . In der anschlie¬
ßenden Debatte sprachen mehrere Redner , die sowohl
die grundsätzlichen Fragen der Zinssenkung als auch
eine Reihe damit im Zusammenhang stehender prak¬
tischer Auswirkungen behandelten . Der Abend verlief
sehr anregend .

Bezirksverein Arbeiterfnrsorge . Die Genossinnen
werden ersucht , sich zum Ausbeffern von Kleidern und
Wäsche am Nkontag , dem 9. Dözember , ab halb 9 Uhr
früh im Büro der Arbeiterfürsorge , Prag II , Füg -
nerovo näm . 4, S. Stock , zur Verfügung zu stellen .

Fraurnorganisation Prag . Der Handarbeits¬
nachmittag - er Frauenorganisation ist dies « Woche
stätr Dienstag gm Donnerstag .

Die große Wette

Es hat ( nach Kellermanns Roman ) einen
Nazi - Film vom „ Tunnel " gegeben , in dem der
grausame Wahnwitz , das Opfer fürs Kapital und
der Größenwahn des Führers verherrlicht wurden .
Dasselbe Thema vom Tunnelbau ist in diesem
amerikanischen Film ins Sportliche gewendet . Die
beiden Kolonnenführer wetten miteinayder , wer ter
erste sein wird , der die letzte Wand durchbricht , und
um dieser ehrgeizigen Wette willen gibt es einen

Kampf auf Tod und Leben . Auch hierbei spielt der
Führer , der „ Boß " , eine erhebliche Rolle , aber er
wettet nicht nur , er rettet auch , wenn es nötig ist ,
den eben noch gemaßregelten Kameraden vor dem
Tode , und er boxt am Ende den Boß der anderen
Kolonne eigenhändig nieder . Im Vergleich zu dem
Nazi - Film ist also dieser amerikanische Tunnel - Film
erheblich menschlicher , und da es sich nicht um einen
phantastischen Ozean- Tunnel , sondern um eine Ver¬
bindung zwischen New Dork und Brooklyn handelt ,
erscheint wenigstens die Sache vernünftig , wenn auch
die Methoden unvernünftig sind . Der Hauptdar¬
steller Victor MacLeglen verkörpert den rauhen ,
aber rechtschaffenen „ Boß " auf sehr realistische , nicht
selten erheiternde Art , und die Bilder von der unter
Hochdruck vor sich gehenden Arbeit im Tunnelschacht ,
von den Einstürzen , Sprengungen und Bränden sind
aufregend anschaulich . —eis —

Verdfmacfcricfctea

Deutsche Volksfin ^eireinde Pr " "

Heute , um 7 Uhr abrndS

Rikolofeier
derDeutschenBolkSsinggemeinde .
Reichhaltiges Programm . Kommet alle ! Ort :
Hans Bi » B e s e d a, Prag II . , Smecky 27 .

Ortsgruppe Prag . Heute Sams¬
tag um halb 8 Uhr Treffpunkt beim
Autobus , East Westend in Smichov .
Fahrt nach Mnisek und dann zur
Hütte , woN, ikolofeier stattfindet .

« nd ( Sonntag
den 8. Dezember 1935 , alle zum

roten Kknvavend

der Sozialistischen Jugend » KrciS Prag , um

sechs Uhr im Rosensaal des Bolkshauses
( Hybernska k. 7 ) .
Gäste willkommen !

Kreditanstalt
der Deutschen
r - G. m. b. H. , Prag .

Durchführung aller

Geldgeschäfte .

Verwaltungs - Kapital
930 MillionenKC .

' Haftungs - Kapital
92 Millionen W

81 Niederlassungen .

Filme in Prager Lichtspielhäusern
Urania - Kino : „ Alles für die Firma . " Lustspiel .

Karlsweis , Bressart , Wallburg . — Adria : „ Tanz der
Liebe . " A. — Alfa : „ Der letzte Tag von Pompeji . "
A — Avion : „ Es gab einmal zwei Schelme . " Laurel
und Hardy . A. — Briränrk : „ Vergiß mein nicht . " D-
— Frnix : „ Marysa . " Tsch . — Flora : „Kardinal
Richelieu . " George Arliß . A. — Gaumont : „ Die
Christi von der Post . " D. — Hvtzda : „ Die Wildnis
ruft . " Cl . Gable . A. — Julis : „ Dubarry . " Gitta
Alpar . A. — Kinema , B. - Th . : Journale , Groteske .
Reportage . Ab V $ 2 — — Koruna : „ Die Wildnis
ruft . " Cl . Gable . A. — Korva B 36 : „ Der neue
Gulliver . " Sowjetfilm . — Lacerna : „ Marysa " .
Tsch . — Metro : „ Die ganze Welt dreht sich utit
Liebe . " D. — Olympic : „ Die Götter amüsieren sich. "
D. — Passage : „ Mazurka . " Pola Negri . Regie W.
Forst . D. — Praha : „ Der hohe Einsatz . " A. —
Radio : „ Vergiß mein nicht . " B. Gigli . D. — Skaut :

§ „ VivaVill a . " Wallace Beery . Weitere Woche . A.
— Svetozor : „ Mazurka . " D. — Alma : „Strahlende

! Augen . " S . Temple . A. — Bajkal : „ Viva
Villa . " Wallace Beery . A. — Belvedere : „ Men¬
schen in Weiß . " A. — Brsrda : „ Die Götter amüsie¬
ren sich . " D. — Carlton : „ Die Kinderlose . " Tsch .
— Illusion : . Dränen der Liebe . " A. — Kapitol :
. Ligeunerblut . " D. — Lido II . : „ Tränen der Liebe . "
A — Louvre : „ Zigeunerb ^ ut . " D. — Maceika :
„ Die Götter amüsieren sich . " D. — Roxy : „Kardinal
Richilieu . " George Arliß . A. — Sport Smichov :
. Leutnant Bobby . " D. — U Bejvodu : „Csibi . der
Fratz . " Franziska Gaal . D. — Baldek : „General
Vens Leidenschaft . " A. —Brletrhy : „ Vergiß mein
nicht . " B. Gigli . D. H

Verlanget überall

Volkszünder
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Gefirmungstheater
Zur Aufführung von Hoffmeisters „ Anna sagt

nein ! " in der Kleinen Bühne .

Gerade weil die Annahme naheliegt , wir wür¬
den antibürgerliches Gesinnungstheater und daS

mutige Suchen nach neuen Formen des Dramas

vorbehaltlos bejahen , ist es nötig , auf die Komödie
von Adolf Hoffmeister , die das Deutsche Theater in
einer Bearbeitung von Friedrich Torberg
von Burians D 36 übernommen hat , nicht nur aus¬

führlich, ' sondern auch so kritisch als möglich einzu¬
gehen .

Zweierlei weckt Zweifel auch in dem Betrach¬
ter , der zu der borgetragenen Gesinnung Ja , also
mit Anna zu dem Spiel der bürgerlichen Jugend
Nein sagt : das Thema ( wenn man will , der

Stoff ) , weil es sich fragt , ob es der Gestaltung

lohnt , und die Form , weil man sich fragt , ob

sie der Propaganda der Idee wirklich dient oder diese
nicht durch die Unzulänglichkeit der Gestaltung kom -

promittiert .
Es geht in dem Stück , das gar nicht komödien¬

haft wirkt und in besten peinigend dumpfer Atmo¬

sphäre lediglich ein paar kleine Regiescherze den an «

spruchs - und boraussetzungslosen Teil des Publi¬
kums zur Unzeit zum Lachen bringen , um die junge
Generation der Nachkriegsbourgeoisie . Die jungen
Leute stehen in geschloffener Front gegen ihre Eltern

und Tanten , sie finden deren Leben stnnlis , liebe¬

leer , ja abgründig schlecht . Sie haben die Hebe »

zeugung , daß ihre Eltern selbst nur eine große Lüge
leben und sich in ihrem Reichtum nicht wohlfühlen .

Indem die im Stück auftretenden Repräsentanten

der jrmgen Bourgeoisie dem Proletariermädchen

Anna in improvisierten Szenen das Leben der Ellern

Vorspielen , lehnen sie es mit radikaler Entschieden¬

heit ab . Sie wissen aber auch , daß sie selbst mit

dem Reichtum auch die Gesinnung , Haltung und den

Stil der Eltern erben , daß sie im Grunde schon an¬

gefault sind und mitten drin stecken im Sumpf , aus
dem sie nicht herauskönnen , weil sie den Reichtum
nicht opfern wollen . Auch diese Selbsterkenntnis
demonstrieren sie dem Mädchen Anna . DaS Mäd¬

chen Anna sagt , was nicht weiter verwunderlich ist ,

zu all dem Nein . In einem Nachspiel wird , was

man ohnehin wußte , szenisch verdeutlicht : daß die

revolutionäre jeunssoe dorie nach fünfzehn Jah¬
ren genau so geworden ist , wie die Väter und Müt¬

ter waren . Nur bei zwei Figuren stellt der Be¬

sitzer des Modesalons , in dem die Puppen uns vor¬

geführt werden , gewisse Abweichungen von der Norm

bürgerlicher Geisteshaltung fest .

Ist das nun eigentlich ein Gegenstand , würdig
deS revolutionären Gesinnungstheaters ? Muß
Anna nicht a m Ans angschonNeinsagen ? !
Vielleicht geht der Autor von der Fiktion aus , man
könne die Jugend , die er porträtiert / zur Selbst¬
erkenntnis und Wandlung bewegen , durch Mitleid

und Furcht „ die Reinigung dieser und dergleichen

Leidenschaften " ganz im aristotelisch -Lessing ' schen
Sinne des Dramas erzielen . Aber er verneint doch

diese Möglichkeit . Er führt uns eine Jugend vor ,
die sich im Laufe des Dramas nicht entwickell ,

nichts lernt und nichts vergißt und am Anfang so

gut wie am Ende über ihre Fragwürdigkeit Bescheid ,
aber mit diesem Bescheid nichts anzufangen weiß

( woran der Ensemble - Chor am Schluß mit seinen

frischfröhlichen Wandervogelparolen nichts ändert ) .

Es hat also keinen Sinn , der bürgerlichen Jugend

diese Jugend zu zeigen . Der proletarischen und pro -

letarisierenden Jugend aber diesen Seftor vorzufüh¬

ren , scheint ebensowenig Sinn zu haben , denn sie

| könnte sich höchstens an einer satirischen , pamphle -

, tistischen Entlarvung des Gegners grimmig er¬

freuen , sie kann aber doch mit der Darbietung einer

larmoyanten Beichte vorsätzlicher Sünder nichts an «

I fangen , als eben mit Anna Rein zu sagen .

Das Jugendproblem , das Generationen¬

problem der Nachkriegszeit ist doch sozial und geistig
ganz anders gelagert . Krise , Arbeitslosigkeit ,
Kriegsgefahr , geistige Entwurzelung , Deklassierung ,
leidenschaftliche Polittsierung her proletarischen und
kleinbürgerlichen Jugend , das sind die brennenden
Zeitfragen , sie hat ein revolutionäres Gesinnungs¬
theater aufzugreifen . Ich möchte nicht mißverstan¬
den werden , aber ich glaube doch sagen zu können ,
daß die Quellen der Jugendnot und aller Jugend¬
probleme unserer Zeit dort entspringen , wo eine
Jugend , die vom „ Hohemneihner " kam , in eine :
Selbstaufopferung ohne Sinn und Ziel ihr Blut ver¬
strömen ließ : bei Langemarck ( wobei ich unter¬
stelle , daß jede europäische Natton ihr Langemarck
hat oder haben wird ) . Das Drama dieser Jugend
ist noch nicht gedichtet , aber da es fehlt , wirft der
Ersatz , der die Problematik auf der falschen Ebene
sucht , nämlich auf der ganz unproblematischen der
bürgerlichen Fäulnis , doppelt peinlich .

Und dann die Form ! Sprech - Chor , Chansons ,
Rezitativ , Dialog , teilweise mit Musik ( von
K r a s a ) , die beziehungslos , sich originell gebär¬
dend nebenherläuft , Theater im Theater , Revue¬
szenen , es ist ein Durcheinander , dem man wohl an¬
merkt , daß der Autor die chaotische Zeit wieder¬
geben möchte und von Brecht ein weniges profi -
tiert hat ( insbesondere der Uebersetzer , der oben¬
drein auch allzudeutlich Anlehnung an Karl Kraus
sucht ) , «in PslemSle aber , das nirgends Ge¬
stalt hat . Eine Summe von Versen ist noch kein
Gedicht , viele Töne noch keine Melodie, viele Worte
noch keine Rede und eine wirre Folge von Bildern
und Gesprächen ist noch kein Drama . Es charak¬
terisiert den Expressionismus — den die Tschechen
noch immer nicht recht überwunden haben , während
z. B. die Russen jetzt über ihn hinaus find — daß
er keinen Sinn für „ Gestalt " hat , daß er den Aus¬
bruch deS Ungeformten für Kunst hält . So ist es

auch hier . Ein Mensch hat einen Angsttraum und

ruft um Hilfe , aber der Bettnachbar hört den Schla-
senden nur unartikuliert gurgeln und stöhnen .

So hat man zu dem Gefühl , ein Zeitproblem
an verfehltem Beispiel erörtert zu sehen , das an¬

dere , daß die Form des . Lehrstückes " , das einen
kalt läßt , auch wenn man dem Autor recht gibt,
doch nur handwerkliche Poeter ei ,
keine Dichtung ist . Man hat gleich leiden¬
schaftliche Gesellschaftskritik viel witziger , schärfer »
aber vor allem dramatisch gestaltet bei Ibsen , Wilde,
Strindberg , Wedekind , Hauptmann , Georg Kaiser
gesehen . Jeder Vergleich fällt zu Ungunsten einer
angeblich revoluttonären , in Wahrheit nur unauS«
gereisten , unzulänglichen neuen Form aus ( nur bei

Shaw , der mich nie packt , habe ich ein ähnliches Ge¬

fühl , freilich noch immer das der geschickteren
Mache ) . Das kitzelt den Jntelleft , aber jeder Be¬

sucher wird wohl den Eindruck haben , daß ein fixer
Journalist derlei Stücke auf Bestellung und nach
Maß anfertigen kann .

DaS Publikum war recht beffallsfreudig . Ein
Beweis für das Stück ? Das Publikum gehört do<b
zu vier Fünfteln den Schichten an , deren überflüssige
Sorgen auf der Bühne erörtert wurden . Es emp'
ftndet das tu » res agitur und freut sich am mei¬
sten , daß alles sich im Kreise dreht und zum Schluß
der Bürger bleibt , was er vor der Pubertätsroman¬
tik war .

Gespielt wurde von meist jüngeren Darstellern
unter Leitung KurtBehrS in der Inszenierung
Walter Taubs , dessen bühnenftmdige Hand in

der Ordnung des ChaoS zum Theater oft zu spüren
war , mit Hingabe an die schwere Aufgabe und viel¬
fach auch an die Gesinnung , der das Stück Ausdruck
geben will und die vor lauter Gerede doch nicht zu

Worte kommt . Es sei darauf verzichtet , auS dem

guten Zusammenspiel einzelne Leistungen hervor¬
zuheben . E. Franzel .
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